Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Dinstag den 19. Januar 


1847. 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 6 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Kommunalberichte. 2) Correſpondenz aus Lieg⸗ 
nitz, Sagan, Reichenbach, von der mittlern Neiſſe, Oberſchleſien. 3) Feuilleton. 


Inland. 

Berlin, 16. Jan. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant a. D., von 
Podſcharly, und dem Poſtmeiſter Woelker in Gar⸗ 
delegen den Rothen-Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 
Bürgermeiſter Gerhards zu Ruhrberg im Kreiſe 
Montjeie, dem Lehrer Johann Poloms ki an der ka⸗ 
tholifhen Schule zu Strasburg in Weſtpreußen und 
dem Geheimen Kanzleidiener und Kaſtellan Schmidt 
bei der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer zu Potsdam das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem vom 28ſten Infan⸗ 
terie⸗Regiment entlaſſenen Musketier Deleſſen die 
Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen; den 
Regierungsrath Dr. von Mühler zum Geheimen Re⸗ 
glerungs⸗ und vortragenden Rath in dem Ministerium 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenhei⸗ 
ten zu ernennen; dem Gehelmen Kanzlei⸗Inſpektor bei 
der Hauptbank, Forſt, den Charakter als Kanzleirath 
und den Hauptbank-Buchhaltern Schiller und He⸗ 
gewaldt, ſo wie dem erſten Buchhalter bei dem Bank⸗ 
Comptoir zu Münſter, Woywod, den bei der Ober: 
Rechnungs⸗Kammer angeſtellten Geheimen Rechnungs⸗ 
Reviſoren Sturm und Cavall und dem Stadtkäm⸗ 
merer Papſt zu Erfurt den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath zu verleihen. 


Berlin, 17. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben allergnadigſt geruht, dem Haupt-Rendanten der 
Saline Schönebeck, Daniel Nöldech en, den Charakter 
als Rechnungs Rath; und dem Kaufmann Julius 
Wolf⸗Meyer zu Berlin den Charakter als Kommer⸗ 
zien⸗Rath zu verleihen. — Der Maria Trenn, geb. 
Pape, zu Graudenz iſt unter dem 14. Januar 1847 
ein Patent auf einen durch Zeichnung und Beſchreibung 
erläuterten Apparat zur Kontrolirung der Droſchken⸗ 
Kutſcher auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 


net, und für den Umfang d i : 
te fang des preußiſchen Staats er 


Die Allg. Pr. Ztg enthält folgende B 
die neuen preußi folgende Bekanntmachung, 
„Ja Verſolg unsren Bantnoten zu 50 Thalern betreffend. 


bringen wir nach Vorſchrift der Altern: 8 J. 
vom 16. Jan 1846 aur S. Rr. 2729 die Beschreibung der 
50 Rchl., welche, mit un⸗ 
fucceffive an die 
end zur öffentli⸗ 


Kommiſſion zur Kontrolirung der Banknoten. C F 


H. C. Carl. Rohlwes:“ 


Beſchreib ung 
der neuen preußiſchen Banknoten zu 50 Kthlr. 
Die neuen preußiſchen Banknoten zu 50 Rthlr. find 
5%, Zoll breit und 3%, Zoll hoch und beſtehen aus einem 
gelblichen Papier mit den nachſtehend beſchriebenen 
Wiaſſerzeichen: 
1) in der Mitte die dunkelgehaltene und hell eingefaßte 
Werth⸗Bezeichnung: 50, welche 3 
2) von einem Bogenſtücke, enthaltend in lateiniſchen 
Initialen 
„Preussische Banknote“ 
und einigen Bogenverzierungen, Alles hell, eingeſchloſ⸗ 
daten n 
n i ; . a 
Jahreczahlen beiden Ecken die gleichmäßig getheilte 
18 46. 


ebenfalls hell. 
I. Di 
oben in der Mitte: Schauſeite 


das mittlere königliche Wa i bs 
i ppen mit Ordenskette, Her⸗ 
1 und Krone. Daſſelbe iſt von beiden 


von Ranken⸗Verzierungen umgeben i 

wiſchen denen 
zwei auf Blumenkelchen ruhende ee 
find, welche mit der einen Hand Palmenzweige über 
em Wappen, mit der anderen Hand dagegen Laub⸗ 


ewinde halten, die mit den Seiten⸗ 
Banfunten verbunden find: RER TE 


= 


ar 


. 


über dem Wappen in verzierten lateiniſchen Initialen: 
„Preu ßiſche Banknote.“ R 
zur rechten Seite deſſelben, über dem Laubgewinde 
und von Ranken umgeben, in lateiniſcher Kurſivpſchrift: 
„Prussian Banknote‘, 
zur linken Seite deſſelben, in gleicher Weiſe, in latei⸗ 
niſcher Kurſiyſchrift: 
„Billet de la banque de Prusse“. 
Unter dem Wappen folgt: 
Der Text der überall mit dem Buchſtaben A und einer 
fortlaufenden gedruckten Nummer bezeichneten Bank⸗ 
noten, nämlich: 2 
A, (laufende A) 
Fuufzig Thaler 
zahlt die Haupt-Bank-Kaſſe in Berlin 
ohne des Staats Kaen Ha dem Einlieferer dieſer Banknote, welche 
bei allen Staats⸗Kaſſen ſtakt baaren Geldes und Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
gen in Zahlung angenommen wird. 
Berlin, den 3lten Juli 1846. 
Haupt- Bank- Directorium. 
gez. v. Lamprecht. Witt. KBeichenbach. Meyen. 
usgefertigt (Unterfchrift des Bankbeamten.) 
7) Zu beiden Seiten und etwas unterhalb des Wappens 
ſteht die * 


Thaler 
in verzierten Ziffern. 
Neben dem Texte befinden ſich Figuren, von denen 
a. die eine rechts: die Gewerbe, durch Mechanik und 
Dampf. 
b. die andere links: den Handel, durch Anker und 
Waſſer, 
allegoriſch darſtellt, und zwar zwiſchen Schilfblättern 
ſitzend, welche aus einem Kelch entſprießen, zu deſſen 
Fuß verzierte Sockel dienen. 
Dieſe beiden Sockel enthalten Stempel mit dem 
heraldiſchen Adler und der Umſchrift: 
8 Haupt-Bank-Directorium 1846. 
in lateiniſchen Initialen. 2 
Oberhalb der beiden Figuren laufen die Seitenverzie⸗ 
rungen in Kelche aus, an denen die Laubgewinde befeſtigt 
ſind, und welche geflügelten Adlern mit Krone zum Sitze 
dienen. 
Unterhalb des Textes befindet ſich zwiſchen den erwähn⸗ 
ten Sockeln 
9) die Straf⸗Androhung in gothiſcher Diamantſchrift, von 
einer geradlinigen Einfaſſung umgeben, auf welcher 
in beiden Ecken, an die Seitenverzierungen ſich anleh⸗ 
nend, geflügelte Knaben mit Lanzen als Wächter ſitzen. 
10) Gefärbt ſind: 
a. fämmtlihe Verzierungen dunkelblau. . 
b. Das königliche Wappen und die Stempel in den 
Sockeln der Seitenverzierungen rothbraun. 
e' Die Schrift: und Zahlenſätze: ſchwarz. 
II. Die Kehrſeite 


eigt: g 
: 5 in braun ein Netz aus gewellten Schneckenlinien; 

2) auf dem Anfangspunkte dieſer Schneckenlinie den Konz 
trol⸗Stempel der königl. Immediat⸗Kommiſſion zur 
Kontrolirung der Banknoten, beſtehend: 
a. aus dem geprägten heraldiſchen Adler i 

nem Grunde mit 

v. der Umſchrift: K. Immed. Comm. z. Contr, d. 

Banknoten, in lateiniſchen Initialen; 
o, einem darunter angebrachten Bande, mit der In⸗ 
rift: 
Ken Cab. Ordre v. 16. Juli 1846, 
in lateiniſchen Initialen, und 
d. einer darunter befindlichen verzierten Leiſte, enthal- 
tend die Unterſchriften der Mitglieder der gedachten 
Kommiſſion: 
Costenoble. H. C. Carl, Rohlies. 
Alles in rothbrauner Druckfarbe. 

Das Militärs Wochenblatt enthält folgende amtliche 
Mittheilungen: „Auf den Sr. Maj. dem Könige vor: 
gelegten Pian der im Bau begriffenen Befeſtigung del 
Lögen, haben Allerhöchſtdieſelben aus eigener Bewegung 
unterm 24. Dezember 1846 zu beſtimmen geruht: daß 
die gedachte Befeſtigung Feſte Bopyen, und von den 
ſechs Baſtionen derſelben die Baſtionen Nr. 2, 3 und 4 
nach den Taufnamen des Herrn Kriegsminiſters, näm⸗ 
lich: Nr. 2 Baſtion Hermann, Nr. 3 Baſtion 
Leopold, Nr. 4 Baſtion Ludwig, und die andern 


3) 


n rothbrau⸗ 


drei Baſtionen Nr. 1 Baſtion Licht, Nr. 6 Baſtion 
Recht, Nr. 5 Baſtion Schwert genannt werden 
ſollen, und dieſe Namen eigenhändig in den vorgelegten 
Plan eingeſchrieben. — Des Königs Majeftät haben 
Allergnädigſt geruht: 1) dem Musketier Wittfeld des 
7ten kombinirten Reſerve-Bataillons für die am 4. Aug. 
v. J. mit eigener Gefahr bewirkte Rettung eines Knaben 
vom Ertrinken in der Weſer; 2) dem Sergeanten Krage 
des ten Garde Regiments zu Fuß für die am 14. Juni 
d. J. mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung des 
Formengießers Sommerfeld vom Ertrinken in der Spree; 
3) dem Unteroſſfizſer Klemz vom Garde⸗Reſerve-Infan⸗ 
terie-(Landwehr-) Regiment für die am 7. Auguſt v. J. 
unter gleich gefährlichen Umſtänden bewirkte Rettung des 
Grenadier Krüger vom Ertrinken in der Havel; 4) dem 
Gefreiten Arnoldi des Sten Infanterie⸗Regiments für 
die am 7. Juni v. J., ohne Achtung der eigenen Per⸗ 
ſon, bewirkte Lebensrettung eines in die Warthe geſtürz⸗ 
ten Zjährigen Kindes; 5) dem Unteroffizier Rothe von 
der Armee-⸗Gens'darmerſe des Gten Armee⸗Corps für die 
unter eigener großer Lebensgefahr im Verein mit dem 
Zimmerpolirer Blümel bewirkte Rettung der Tiſchler 
Leonhardſchen Familie zu Breslau aus deren in Brand 
gerathenen Behauſung, die Rettungsmedaille mit dem 
Bande zu verleihen, welche Auszeichnung auch dem un⸗ 
ter 5) genannten ꝛc. Blümel zu Theil geworden iſt.“ 
Der Vorſitzende des Handwerkervereins in der 
Johannisſtraße macht durch Anſchlag bekannt, daß künf⸗ 
tighin alle verbotswidrige, im Kaſten vorgefundene Fra⸗ 
gen dem Oberpräſidenten Herrn v. Meding vorgelegt 
werden müſſen, und bittet daher die Mitglieder, um den 
Verein in den Augen der Behörden in keine ſchiefe 
Stellung zu bringen, ſich aller derartigen Fragen zu 
enthalten; innerhalb der Statuten habe der Verein volle 
Freiheit. — Außerdem wird noch zur Kenntniß gebracht, 
daß in neueſter Zeit in der Garderobe viele Diebſtähle 
vorgefallen, wodurch es nöthig werde, daß jeder neu 
aufzunehmende von einem Mitgliede als demſelben ber 
kannt, dem Kaſſirer vorgeſtellt werden ſolle. — Der 
Lehrplan für Januar, Februar und März iſt für die 
Mitglieder zum Preiſe von 6 Pf. erſchienen. Nach 
demſelben iſt das Lehrer⸗Kollegium, wozu jetzt auch Dr. 
Hermes zählt, bis auf 18 Lehrkräfte angewachſen und 
zu den gedachten Lehrgegenſtänden iſt jetzt noch hinzu⸗ 
zufügen: Kunſtgeſchichte (Reimbott), Geſchichte der Ent⸗ 
deckungen (Schomburgk und Curtſus), Rechtslehre (Dr. 
Schmidt) und populäre Medizin (Dr. Kernbach). Der 
franzöſiſche Unterricht iſt in den vergangenen Monaten 
ſo ſparſam beſucht worden, daß er eingeſtellt werden 
mußte; der Lehrer macht jedoch jetzt wieder einen zwei⸗ 
ten Verſuch. Der Zeichnenunterricht wird zwar bezahlt, 
doch nur mit dem geringen Honorar von 10 Sgr. für 
16 Stunden. — In Betreff des Lokals, das ſich im⸗ 
mer mehr zu eng zeigt, erfährt man, daß der Verein 
um unentgeltliche Ablaſſung einer Bauſtelle vor dem 
Oranienburger Thore nachgeſucht, jedoch dieſelbe nicht 
erlangt hat; übrigens bieß «6, daß ſich Jemand gefun⸗ 
den hätte, der dem jetzigen Oekonom des Vereins die 
nöthigen Kapitalien zur Anſchaffung eines ausreichenden 
Lokales vorſchießen wollte. Ein Geſuch, in der Jakob⸗ 
ſtraße einen Filialverein, natürlich ganz unter den Sta⸗ 
tuten des Muttervereins, zu gründen, ſoll nicht gebilligt 
worden ſein. Bis jetzt iſt über das Schickſal der 
viet Handwerker, welche ſich in Folge der in letz⸗ 
ter Zeit ſtattgehabten ſogenannten und viel beſprochenen 
Kommuniſten⸗Aufbebung noch in Haft befinden, 
keine entſcheidende Beſtimmung ergangen. Die Akten 
ſollen noch bei der Staats-Anwaltſchaft des Kammer⸗ 
gerichts liegen und ſoll noch kein beſtimmter Entſchluß 
über Abfaſſung der Anklage⸗Akte getroffen, noch weniger 


ſoll die Verſetzung in den Anklageſtand bereits gericht» 
lich ausgeſprochen ſein. Die Haft iſt daher noch im⸗ 
mer eine polizeiliche. (Berl. 3.⸗H.) 
Die Mittheilungen, welche über die Ergebniſſe der 
am 16. ſtattgehabten Bank⸗Conferenz ins Publikum ge: 
langt ſind, haben dadurch, daß ſie die Lage des Inſtitu⸗ 
tes als ſehr vortheilhaft darſtellen, einen überaus gün⸗ 
ſtigen Eindruck in der hieſigen kaufmänniſchen Welt 
hervorgebracht. — Das Bank Diskonto iſt übrigens 
4½ pCt. belaſſen worden. ZB Zeit. ⸗Halle.) 
Wir dürfen hoffen, daß unſere Regierung Alles auf⸗ 
bieten werde, um den geſetzmäßigen Handel nach 
Krakau und von dort weiter nach Oeſterreich und Ruß⸗ 
land zu ſchützen, wie die öſterreichiſche Regierung, wenn 
ihr um die Erhaltung des guten Einverſtändniſſes mit 
Preußen zu thun iſt, in dieſer Hinſicht wahrſcheinlſch 
auch alle möglichen Zugeſtändniſſe machen wird. Zu 
dieſer Hoffnung liegt dann namentlich auch ein Grund 
in der gewandten und energiſchen Weiſe, in der die 
preußiſchen Intereſſen in Wien durch den Regierungs⸗ 
rath von Kampftz vertreten werden, wofür uns unter 
Anderem denn auch vor Allem ein Artikel der Augs⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung eine Bürgſchaft giebt, der 
offenbar aus ſehr guter Quelle kam. Die Bewilligun⸗ 
gen, zu denen ſich das Wiener Kabinet bereits jetzt ent⸗ 
ſchloſſen haben ſoll, beſtehen dem Vernehmen nach dar⸗ 
in, daß die Eiſenbahn von Krakau nach der preußiſch⸗ 
ſchleſiſchen Grenze in möglichſt kurzer Zeit fertig gebaut, 
daß der frühere Tranſitozolt beibehalten, und daß die 
Gründung eines Entrepots für den preußiſchen Han⸗ 
del nach dem Oſten, in Krakau geſtattet werden folle; 
allein wir glauden auch noch hoffen zu dürfen, daß 


man ſich zu gewiſſen Zollbegünſtigungen der aus Preu⸗ 


ßen nach dem Gebiet des ehemaligen Freiſtaats Krakau 
eingeführten, und dort ſelbſt zum Verbrauch kommenden 
Waaren öſterreichiſcher Seits entſchlleßen werde. Um 
dieſen Punkt wenigſtens ſollen ſich gegenwärtig noch 
hauptſächlich die Verhandlungen drehen. Auch daß das 
preußiſche Ober⸗Poſtamt in Krakau ferner ber 


ſtehen, und dadurch den preußiſchen Staatskaſſen ein 


nicht un beträchtlicher Verluſt werde erſpart bleiben, glau: 
ben wir hoffen zu dürfen, da Preußen ſich Hinſichts 
dieſes Punktes auf ein ihm zuſtehendes Privilegium be⸗ 
rufen haben ſoll. Man glaubt, daß Herr v. Kamptz 
um den 27. Januar aus Wien zutückkehren werde, und 
dies dürfte dann alſo wohl auch der Zeitpunkt ſein, 
wo der Veröffentlichung der Ergebnſſſe der in Rede ſte⸗ 
henden Verhandlungen entgegen geſehen werden könnte, 
(Spener. 3) 

Ein Schreiben aus Wien vom 9. Januar in der 
A. Allgem. Ztg. meldet über denſelben Gegenſtand: 
„Hr. v. Kamptz iſt auf dem Punkte abzureiſen; die 
Schmuggler werden fin den, unverrichteter Sache; dem 
iſt aber nicht fo. Alles, was dem rechtmäßigen und 
rechtlichen Handel gewährt werden konnte, iſt Herrn 
v. Kamptz auf die loyalſte und zuvorkommendſte Weiſe 
zugeſtanden worden. Der vollkommen uneinge⸗ 
ſchränkte Tranſit, Entrepots für die Waaren 
des Zollvereins ıc., kurz Alles, was die Handelsbe⸗ 
rührungen mit dem Zollvereine auf dieſem Punkte er⸗ 
leichtern und fördern konnte, iſt bereitwillig angetragen 
worden. Wäre die Miſſion des preußiſchen Unterhänd⸗ 


lers auf dieſe Zugeſtändniſſe beſchränkt geweſen, ſo wäre 


3 Zweck vollkommen erteicht worden. Die weiteren 
nfinnen mußte i entſchieden abgelehnt werden, und eine 
auf Rechtsgrundſätze baſirte Regierung wie die preußi⸗ 
ſche, wird dieſe Ablehnung nicht übel deuten können. 
Die offiziellen und unzweifelhaften Erhebungen haben 
aktenmäßig erwieſen, daß der Schleichhandel, und nicht 
der ehrliche Verkehr, die Mehrheit jener Summe in 
Umlauf gebracht hat, welche der ſchleſiſche, zumal der 
Breslauer Handelsſtand als ihm rechtlich zukom⸗ 
menden Erwerb fordert. Der Verlauf der Unterhand⸗ 
lungen wird die preußiſche Regierung überzeugt haben, 
daß man öſterreichiſcherſeits herzlich gern bereit geweſen iſt, 
jedes mögliche Zugeſtändniß zu machen, was irgend zu 
machen war, daß aber keine Hoffnung vorhanden ſein 
konnte, die hieſige Staatsverwaltung zur Sanktion eines 
unrechtmäßigen völkerrechtswidrigen Handels zu bewegen, 
ſelbſt wenn dieſer Handel auch zunächſt der öſterreichi⸗ 
ſchen Fabrikation zu gut kam. Und ſo iſt es. Die 
Mailänder und Wiener Fabriken hätten viel ges 
gründetere Urſache über Beſchränkung zu klagen, als der 
preußiſch⸗ſchleſiſche Haͤndelsſtand; denn die Haupt⸗ 
artikel des Schmuggels waren zum großen Theil Mais 
länder Seiden⸗ und Wiener Shawlwaaren. Dieſe ka⸗ 
men in Ballen als Tranſit nach Krakau; dort wurden 
ſie auseinander gepackt und in einzelnen Stücken über 
die rujfifche, größtentheils aber über die preußiſche 
5 eingeſchwärzt; dort wurden Stücke wieder in 

allen geordnet und gingen als Zollvereinswaaren nun 
f 6 4 Ruhe ihren Weg. Da die Zollvereins⸗ 
mauthen 100 Fl. vom Centner Zoll für ausländiſche 
Seidenwagren erheben, ſo lohnte der Gewinn ſchon die 
Müge des Schmuggelns, um ſo mehr als dieſe Mühe 
nicht groß und es auf die angezeigte Weſſe faſt ohne 
irgend eine Gefahr möglich war, hinüber zu tragen fo 
viel man nur wollte. Auf dieſe Weiſe allein iſt zu be⸗ 
1 wie eine Stadt don 30,000 nicht überreichen 
kinwohnern, die nicht viel, und eine Landbevölkerung 
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— * 


von etwa 100,000 Bauern, die gar nichts von derglei⸗ 


chen Waaren brauchen, einen Umſatz von 4—5 Millio⸗ 
nen Thalern bewirken konnte, wie man von Breslau 
aus behauptet. Daß ſich manche Breslauer dabei 
wohlbefunden haben, mag fein, ebenſo wie die Küſten⸗ 
bewohner mancher Länder in früherer Zeit beim 
Strandrecht; daß aber ein Staat ſolchen Vortheilen Ein⸗ 
zelner kein Gehör geben kann, wird überall eingeſehen 
werden, ſelbſt dort, wo die Ergebniſſe dieſer Unterhand⸗ 
lung nicht befriedigen. Wenn man ſich oft verwunderte, 
warum von allen deutſchen Blättern die Breslauer die 
entſchiedenſte Partei für den Krakauer Aufſtand genom⸗ 
men und ſich an ſchmählichen Angriffen auf Oeſterreich 
überboten haben, ſo wird man in dem hier Erzählten 
die Gründe finden, welche dieſes innige Band herbei⸗ 
führten. Der „geſegnete Strand“ war in Gefahr.“) 


Königsberg, 13. Januar. Die in Folge Aller: 
höchſter Beſtimmung zuläſſige Uebereinkunft mit den 
einzelnen Städten wegen deren Befreiung, von der Laſt 
der Gefängniß⸗Unterhaltung ſoll hier nächſtens zum Ab⸗ 
ſchluß kommen. Der Fiskus wird dabei zwar ein 
ſchlechtes Geſchäft machen, weil er wenig brauchbare 
Lokalſen und deshalb die erhebliche Laſt überkommt, 
neue zweckmäßſge Gefängniſſe einzurichten, indeß It es 
wohl an der Zeit, daß hierfür geſorgt wird, demit auch 


von dieſer Seite die der Reform des Gerichtsverfahrens 


entgegen ſtehenden Hinderniſſe Fortgeräumt werden. 
b (Stg. f. Pr.) 


Zu der Wahl neuer Deputirten für die am 20ſten 
d. M. ſtattfindende Haupt ⸗Verſammlung des Guſtav⸗ 
Adolph⸗ Vereins der Provinz Preußen hatten ſich heute 
110 Mitglſeder des Königsberger Lokalvereins“ in dem 
Saale der Stadtverordneten eingefunden. Nach langer, 
ſehr lebhafter Debatte, die von 4 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags währte, wurde die Entſcheidung dahin getroffen, 
daß die Herren Dr. Rupp und Subrektor Wechs⸗ 
ler verbleiben und ſomit eine neue Wahl nicht un⸗ 
terdommen werden ſolle. Bei der Abſtimmung waren 
60 der anweſenden Mitglieder für, 44 gegen dieſen 
Antrsg. (Königsb. Z.) 


Danzig, 12. Januar. Der Generalvicar Dekowski 
und der Domcapitular Herzog hatten vor ungefähr ei⸗ 
nem Jahr ein Schriftchen veröffentlicht, in welchem ſie 
Protokolle, die Herr Dowiat angeblich unterzeichnet, und 
ein curriculum vitae, das derſelbe angeblich gefchrieben, 
haben ‚follte, allegirten. Dowiat erklärte in dem Flug⸗ 
blatte „Meine Converſion“, dieſe Unterſchriften ſo wie 
das curriculum vitae für Fälſchungen. Die beiden 
obengenannten Geiſtlichen verklagten darauf Herrn Do⸗ 
wiat bei der zuſtehenden Behörde, dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichte zu Liſſa, wegen Beleidigung von Beamten im 
Dienſt mit Bezug auf § 615 und 616, Tit. XX., 
Th. II des A. L. R. und verlangten, daß die Strafe 
nach § 208 a, a. O. verdoppelt und ihnen die Befug⸗ 
niß ertheilt werde, das Erkenntniß zu veröffentlichen. 
Laut Erkenntniß vom 29. November 1846 hat nun 
das Land⸗ und Stadtgericht zu Liſſa Herrn Dowiat 
völlig freigeſprochen. (Danz. 319 ) 


Danzig, 14. Januar. Unſere Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat am vergangenen Mittwoch den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, einen bisher zwiſchen den Mitgliedern 
anderer Konfeſſionen und den hieſigen Mennoniten, 
die bei Häuſerkäufen und Verkäufen 5 pCt, mehr ſtäd⸗ 
tiſche Abgaben entrichten mußten, beſtandenen Unterſchied 
aufzuheben. Ein gleicher Antrag war früher ſchon ge⸗ 
ſtellt, aber wahrſcheinlich in Rückſicht auf den kleinen 
Ausfall, den hiedurch die Kämmerej⸗Kaſſe erleidet, ab: 
gelehnt worden. (Dampfb.) 


Stettin, 15. Januar. Der Winter iſt nun auch 
hier viel ernſtlicher geworden, als es vor einiger Zeit 
noch den Anſchein hatte, wodurch leider an unſerem 
Orte, wie in der Nähe deſſelben, eine Menge handar⸗ 
beitender Individuen einſtweilen außer Brot gekommen 


ſind. So haben, wegen des eingetretenen ſtrengen Fro⸗ 


fies, die Arbeiter zur Erweiterung unſerer Stadt und 
Feſtung, welche bis untängſt 500 bis 1000 Menſchen 
beſchäftigten, für den größten Theil eingeſtellt werden 
müſſen. Auch die am Bau unſerer Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn ſind aus demſelben Grunde ſtark vermindert 
worden. Dazu kommt, daß an unſerem Orte unmit⸗ 
telbar, als Folge der wenig ergiebigen letzten Erndte 
in unſerem Innern und der durch eigenen Bedarf er⸗ 
zeugten hohen Preiſe, der größete Getreidehandel, na⸗ 
mentlich der zum Export, faſt ganz ſtockt, was ebenfalls 
mehrere Hundert Individuen, die ſonſt während des 
Winters durch Arbeiten auf den Getreideböden hinrei⸗ 
chenden Unterhalt fanden, wenn auch nicht ganz, doch 
mehr oder minder außer Brot gebracht hat. Von 
Seiten unſerer Kaufleute geſchieht, theils durch freiwil⸗ 
lige Spenden an ihre früheren Arbeiter, theils durch 
freiwillige Erhöhungen des Lohnes an die noch dei 
ihnen im Dienſt ſtehenden, fortwährend Manches zur 
Linderung der für dieſe Menſchenklaſſe ſo ſehr ungün⸗ 


) Wir begnügen uns heute, den hämiſchen Artikel des 
Augsburger Blattes unſern Leſern ohne allen Commen⸗ 
tar mitzutheilen. Red. 


Bromberg, wie wir in unſerm letzten Schreiben ſcho 
erwähnten. | 


ſtigen Zeit, doch reicht dies, wie fo manches Andere, 
was hier die Privatwohlthätigkeit thut, bei den ungez 
wöhnlich hohen und immer noch mehr ſteigenden Prei⸗ 
ſen der nöthigſten Lebensmittel, nicht aus, und darf m 
ſonach nicht wundern, wenn auch an unſerem Orte die 
Anforderungen an die allgemeine Armenpflege täglich 
zunehmen. Noch eine Schattenſeite der jetzigen Zus 
ſtände, welche auch hier mehr und mehr hervortritt, iſt 
die Dieberei. Es ſind ſeit Kurzem, mittelſt Einbruch, 
nicht wenige Geld: und andere Diebſtähle hier vorge⸗ 
kommen, deren Thaͤter erſt theilweiſe entdeckt werden 
konnten. Man vermuthet, daß, mit Hülfe unſerer 
Eiſenbahn⸗Verbindung, auch einige Berliner fogenannte 
Induſtrle⸗Ritter, die noch geübter in ihrem Metier fein 
dürften, als unſere einheimiſchen, ſich hier bereits ein⸗ 
gefunden haben. (Stett. Böcſen⸗Nachr.) 

* * Poſen, 16. Januar. Die neulich bei Ro⸗ 
gaſen verübte Gewaltthat, bei welcher der Thäter einen 
Gensdarmen in den Kopf ſchoß und die ſpätere Arreti⸗ 
rung des Erſteren etwas abenteuerlich vor ſich gegan⸗ 
gen ſein ſoll, hat zur Habhaftwerdung eines ſehr lange 
vergeblich geſuchten Emiſſgirs geführt; nämlich der eben 
Erwähnte iſt das geſuchte Individuum. Der Gensdarm 
ſoll ſich in Beſſerung befinden, ein bei der Arretirung 
thätiger Bauer aber geſtorben ſein. — Die Poſene 
Zeitung hat kein Glück mit Berichtigungen, ſie ertheilt 
in ihrer letzten Nummer eine ſolche einer auswärtigen 
Zeitung, militäriſche Angelegenheiten betreffend, und er⸗ 
zählt am Schluſſe dieſer Berichtigung, daß der Divi⸗ 
fionsftab in Poſen nach Bromberg verlegt wer⸗ 
den würde; dies iſt nicht allein total unwahr, ſondern 
auch bei den beſtehenden Verhältniſſen faſt unglaublich, 
indem alsdann der General-Lieutenant von Steinäcker 
der Kommandantur von Poſen enthoben werden müßte; 
die Stargarder Diviſion, nicht die Poſener kommt nach 


A 
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* Poſen, 15. Januar. Geſtern Abend traf hiet 
der angebliche Anton von Babynski, von welchem ſchon 
berichtet wurde, daß er im Kruge zu Stadziniec einen 
Gendarmen, der ihn nach ſeinen Legitimationspapieren 
fragte, durch einen Piſtolenſchuß lebensgefährlich am 
Kopfe verwundete, ſtark gefeſſelt und unter entſpreche nz 
der Begleitung mit Extrapoſt ein. Es iſt ein ſchöne 
großer Mann in dem ohngefähren Alter von 40 Jap⸗ 
ren, mit einem kleinen blonden Kinnbarte, ſeine Ge⸗ 
ſichtszüge wie ſeine ganze Körperhaltung verrathen einen 
feſten und entſchloſſenen Charakter, Ruhe und Beſon⸗ 
nenheit. Mit den letzteren Eigenſchaften ſcheint zwar 
fein Angriff auf den Gendarmen und die Art ſeiner 
Flucht, indem er anſtatt nach dem nahen Walde ſich 
zu wenden, die entgegengeſetzte Richtung nach der Stadt 
Rogaſen zu einſchlug, im Widerſpruch zu ſtehen, allein 
es läßt ſich ſchwer darüber ein Urtheil fällen, ſo lange 
der Verhaftete ſich nicht ſelbſt über die Gründe ausge 
ſprochen het, welche ihn dabei leiteten. Die Angaben, 


daß er zuletzt niedergekniet ſei und nur noch Zeit zum 


Beten ꝛc. gefordert habe, find wohl nur eine roman⸗ 
tiſche Ausſchmückung des Vorfalls, dagegen ift es aller“ 
dings gegründet, daß er, als er ſich von allen Selten 
umringt und eine weitere Flucht unmöglich gemacht ſah, 
ſtehen geblieben iſt und unter Entbloͤßung der Bruſt 
denjenigen feiner Verfolger, welche wie z. B. der Polis 
zeiſergeant aus Rogaſen, ſich mit Schießgewehren ver 
ſehen hatten, aufgefordert habe, auf ihn zu ſchießen, 
dagegen aber jedem, der ihm nahen würde, mit dem 
Tode bedrohte. Man hetzte Fleiſcherhunde auf ihn, und 
während er ſich dieſer zu erwehren, ſuchte, gelang es, 
ſich feiner zu bemächtigen. Uebrigens iſt dieſer angez“ 
liche Babynski hier keine ganz fremde Perfon, indem ek 
ſchon früher hier als polniſcher Ueberläufer aufgetteten 
war, dann aber Poſen verlaſſen hatte und ſich unte 
verſchiedenen Namen ſeildem in der Provinz aufgehal“ 
ten zu haben ſcheint; er gehört ſeiner Bildung nach al 
lerdings unbedingt den höheren Ständen an, ſpricht z. B. 
ein ſehr gutes Franzöſiſch und wird, was auch ſeinen eige⸗ 
nen Angaben, daß er die Revolution von 1830 mitge? 
macht und dann ſich abwechſelnd zu Paris und Brüf 
ſel aufgehalten habe, entſpricht, wohl nicht mit Unrecht 
für einen Emiſſar der Propaganda gehalten. Da übt 
gens bis jetzt die Kabinetsordre, durch welche das Groß 
herzogthum quasi in Kriegszuſtand erklärt wurde, noch 
nicht wieder aufgehoben iſt, fo iſt man ſehr geſpannt 
ob der Vethaftete, der mit den Waffen in der Hank 
ergriffen wurde, vor ein Kriegsgericht geftellt oder den 
Ciwilgericht Übergeben werden wird. — Daß wir unfe 
ten Polizeipräſidenten, Herrn v. Minutoli, binnen Kut⸗ 
zem verlieren werden, unterliegt keinem Zweifel mehl 
es handelt ſich wohl nur noch um ſeine künftige Stellung 
im Staatsdienſte, indem wie es ſcheint die Regierung 
ihn der gegenwärtigen Verwaltungspartie zu erhalten 
wünſcht, während er ſelbſt zu einer andern üderzugehen 
verlangt. Poſen wird Herrn von Minutoli ſehr har 
gern verlieren, denn zu welcher Strenge ihn fein Am 
auch oft nöthigte, fo tritt überall doch eine edle H 
manität in den Vordergrund. 64 
Nordhauſen, 12. Jauuar. Die kirchliche Ange; 
legenheit der Gemeinde St. Nicolal zu Nordhauſen in 
feit längerer Zeit ein Gegenſtand öffentlicher Beſpr 
chung geworden. Durch die Allgemeinheit der Darſtil 


lungswelſe derſelben hat ſich der bei Meitem größere 
Theil der Gemeinde ſtets indignirt gefühlt; jedoch mit 
ſeinen Entgegnungen nachſichtigerweiſe zurückhalten mö⸗ 
gen. Nun aber die extreme Glaubensrichtung in der 
Gründung einer fog. freien Gemeinde daſelbſt ihr Ziel 
erreicht hat, fühlen ſich die ihrer Kirche treu gebliebenen 
Glieder der Gemeinde endlich gedrungen, öffentlich zu 
erklären: wie ſie an der Lehre ihres Herrn und Hellan⸗ 
des Jeſu Chrifti, die ihnen höher ſteht, als menſchliche 
Spekulation, und an den damit verbundenen Cultusfor⸗ 
men dermalen noch feſthalten und durch Gottes Gnade 
ſeſthalten werden. Hiernach mag ſich das Urtheil über 
die Nikolai⸗Gemeinde Nordhauſens in der Nähe und 
erne zur Steuer der Wahrheit berichtigen. — Wir er⸗ 
halten ferner unter demſelben Datum aus Nordhauſen 
folgende Zuſchrift: „Die in Nr. 8 dieſer Zeitung von 
bier aus, unterm 7. d. M., mitgetheilte Nachricht, daß 
die hier zuſammengetretene neue frele Gemeinde ihre Zu⸗ 
ſammenkünfte im Judentempel halten würde, im Fall 
ihr der Gebrauch der Nikolaikirche verweigert werden 
ſollte, beruhet gänzlich auf Unwahrheit. Die neu⸗ 
entſtandene Gemeinde hat dis jetzt beim is raelitiſchen Vor⸗ 
ſtande um die Erlaubniß zum Gebrauche der Synagoge 
noch gar nicht einmal angehalten; noch viel weniger 
hat die Judenſchaft ihren Tempel jener Gemeinde ber 
reitwillig angeboten. Die am Schluſſe jenes ge⸗ 
nannten Artikels gegebene Mittheilung, daß Hr. Bal⸗ 
ber, dem Vernehmen nach, ein Kind, deſſen Vater 'pro: 
teſtantiſch und deſſen Mutter katholiſch iſt, im Juden⸗ 
tempel taufen werde, iſt demnach ebenfalls ungegründet. 
Philipp Solmitz, Vorſteher der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinde.“ (Magdeb. 3.) 
Münſter, 13. Januar. So eben erfahre ich, daß 
die Zuſammenberufung an die Provinzialſtände und zwar 
wie ich Ihnen unlängſt als Vermuthung gemeldet habe, 
nicht zum hieſigen weſtphäliſchen Landtage, fon: 
dern nach Berlin ergangen iſt. — Es verbreitet ſich 
allgemein das Gerücht, das 13. Infanterie⸗Regiment 
werde im März oder April von hier nach Frankfurt 
an der Oder verſetzt.) Ob dieſem Glauben beizumeſ⸗ 
ſen, weiß ich nicht; das aber kann ich authentiſch be⸗ 
richten, daß im Laufe dieſer Monate bedeutende Vetän⸗ 
derungen unter dem hieſigen Militär und beſonders 
in der 7. Artilleriebrigade zu erwarten ſtehen. 
(Düſſeld. Z.) 
Deutſchland. 

Dresden, 14. Januar. Durch Einverſländniß 
zwiſchen der hieſigen und der k. k. öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung it Tyſſowski's Schickſal entſchieden, und es 
wird nunmehr an der Zeit ſein, etwas Näheres über 
dieſen Vorgang mitzutheilen. Tyſſowski war mit den 
Truppen der Krakauer Inſurgenten, welche ſich den 
Preußen überlieferten, übergetreten und hatte unter fal⸗ 
ſchem Namen durch Schlefien bis Dresden zu gelangen 
gewußt. Hier, als gänzlich paßtos und mit einer ſehr 
bedeutenden Summe Geldes verſehen, von der Polizei 

angehalten, gab er ſich ſehr bald gegen den Dirigenten 
zu erkennen, indem er zugleich bekannte, daß die bei 
ihm vorgefundenen Gelder, bis auf eine geringe Summe, 
öffentliche Gelder ſeien (von der in Wieliezka weggenom⸗ 
menen Kaſſe herrührend). Die Regierung glaubte zu⸗ 
vörderſt abwarten zu müſſen, welches Verfahren die Re⸗ 
gierungen der inſurgirten Provinzen gegen die Inſur⸗ 
genten und deren Rädelsführer überhaupt beobachten 
würden. Aber bald kam von der k. k. öſterreichiſchen 
Regierung, auf Anlaß der in Krakau niedergeſetzten Un⸗ 
terſuchungsbehörde, Requiſition, auf mehrere Haupt⸗ 
Anführer der Inſurrektion, und unter dieſen auch auf 
Toffowsti, zu invigiliren, fie zu verhaften und zur Un⸗ 
terſuchung nach Krakau abzuliefern. Eine Verbindlich: 
keit zur Auslieferung an die Krakauer Behörden konnte 
zwar nicht anerkannt werden; dagegen mochte nach den 
Bundesbeſchlüſſen die Auslieferung eines öſterreichiſchen 
Unterthans, der von Galisien aus nach Krakau gegan⸗ 
gen, um von hier aus Galizien zu inſurgiren, auch 
wirkliche Einfälle verſucht hatte, nicht wohl abgelehnt 
werden. Allein es widerſprach dem Gefühle Sr. Ma: 
jeſtät, einen Mann zur Beſtrafung auszuliefern, der 
ſich nach feiner Verhaftung fo offen entdeckt hatte. So 
wurde, mit der Benachrichtigung, daß Tyſſowski aller: 
dings hierſelbſt verhaftet ſei und ſich bereits auf dem 
Önigftein in Verwahrung befinde, zugleich der Wunſch 
zu erkennen gegeben, daß auf der Auslieferung nicht 
beftanden werden möge, dagegen aber das Erbieten ge⸗ 
u Aues, was Tyſſowski über jene Revolutionsver⸗ 
erſuche ausgeſagt habe oder noch ausſagen werde, im 
ntereſſe der dort zu fühtenden Unterſuchung vollſtändig 
mitzutheilen. Der k. k. Hof ging auf die Anſichten der 
hleſtgen Regierung mit freundlicher Bereitwilligkeit ein, 
erklärte daß er vor der Hand von dem ihm zuſtehen⸗ 
den Recht auf Auslieferung abſehen wolle, dagegen abet 
wünſche, daß bei den von Hiefigen Behörden zu veran⸗ 
ſtaltenden Vernehmungen ein jenſeitiger Beamter zuge⸗ 
laſſen werde, um den Thatzeſtand, auf welchen es an⸗ 
A und über welchen Tyſſowski gerade die wichtig: 
ufſchlͤſſe zu geben im Stande ſei, insbeſondere 
— — — 


) Nach anderen Nachrichten ſollen das 13 
terte Regiment in hig a und 15. Infan⸗ 
egime n Folge der angeordneten 24 
locirungen nach Köln verlegt werden. 9 
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auch rückſichtlich der dort zu führenden Unterſuchung, 
um ſo ſchneller und ſicherer feſtſtellen zu konnen. — 
Nachdem die Vernehmungen in der angegebenen Weiſe 
beendigt waren, richtete Tyſſowski das Geſuch an Se. 
Maj. den Kaiſer um Begnadigung, und daß ihm ge⸗ 
ſtattet werden möge, mit ſeiner Familie entweder in den 
öſterreichiſchen Staaten ſtraffrei unter polizeilicher Auf⸗ 
ſicht, oder in Sachſen ſich niederlaſſen, oder nach Ame⸗ 
tika auswandern zu dürfen. Se. Maj. der Kaiſer von 
Oeſterreich hat hierauf zwar das Geſuch, ſtraffrei in 
den öſterreichiſchen Staaten ſich aufhalten zu dürfen, 
abgeſchlagen, dagegen aber genehmigt, daß er mit 
feiner Familie nach Nordamerika auswan⸗ 
dere, und zugleich angeordnet, daß für dieſen Fall ihm 
und den Seinigen von Trieſt aus freie Ueberfahrt 
dahin, ſo wie für die erſte Zeit ſeines dortigen Aufent⸗ 
halts die nöthigen Mittel der Subſiſtenz ge 
währt werden. — Tyſſowski hat die glückliche Wendung 
ſeines Schickſals mit freudiger Rührung und mit dem 
innigſten Dank gegen die Humanität beider Regierun⸗ 
gen aufgenommen und iſt am heutigen Tage auf der 
Grenze einem öſterreichiſchen Polizeibeamten überlaſſen 
worden, um mit aller Schonung nach Trieſt gebracht, 
dort mit feiner Familie vereinigt und nach Amerika über⸗ 
geſetzt zu werden. — So iſt dieſe Angelegenhelt, durch 
Einverſtändniß mit der öſterreichiſchen Regierung, been: 
digt worden. f (Leipz. Z.) 
Bamberg, II. Januar. Dr. Schönlein erbat ſich 
für die hieſige öffentliche königliche Bibliothek, wie für 
die einſt preußiſche Univerität Erlangen, von Sr. Ma: 
jeſtät dem Könige Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
ein Exemplar der Werke Friedrichs des Großen, welche 
vielleicht auf 30 — 40 Bände ſich belaufen. Auf die 
vor 3 Wochen erhaltene Nachricht der Genehmigung 
wurde ſogleich Sr. Majeſtät der ſchuldigſte Dank er⸗ 
ſtattet. Heute teifft folgender Brief des königl. preu⸗ 
ßiſchen General⸗Direktors der Muſeen, Herrn von Ol⸗ 
fers, an den königl. Bibliothekar Jaeck hierſelbſt mit 
einer 40pfündigen Kiſte portofrei ein: „Es gereicht mir 
zum Vergnügen, Ew. Wohlgeboren dem Befehle Sr. 
Majeſtät des Königs gemäß ein Exemplar der nur zu 
Geſchenken beſtimmten Prachtausgade von den Werken 
Friedrichs des Großen, Band 1.— III. (welche bisher 
erſchienen ſind) für die königliche öffentliche Bibliothek 
dortſelbſt zu überſenden. Die große Zuvorkommenheit, 
womit die Benutzung der literariſchen Schätze biefer 
Anſtalt immer, auch den auswärtigen Gelehrten zuge⸗ 
ſtanden wurde, hat nicht wenig dazu beigetragen, derſel⸗ 
ben dieſe königliche Gabe zu erwirken. Gern benutze 
ich den Anlaß, die Verficherung meiner ausgezeichnetſten 
Hochachtung hinzuzufügen. Berlin, den 5, Januar 
1847. Olfers.“ — Dieſe 3 Bände ſind auf fo ſchö⸗ 
nem Pergamente gedruckt und ſo prächtig eingebunden, 
daß kein ähnliches Werk auf der k. Bibliothek iſt. 
(A. Pr. 3.) 
Fulda, 12. Januar. Außer dem Gymnaſiallehrer 
Pfarrer Jakobi und dem Reallehrer Berlit, welche 
unmittelbar unter der Disciplin des Minifteriums des 
Innern ſtehen und bereits von dieſer Stelle aus vom 
Amte ſuspendirt ſind, iſt auch der Buchhändler Schu⸗ 
ſter zu Hersfeld vor Gericht geſtellt; eine Beſchluß⸗ 
nahme des Obergerichts zu Fulda als Disciplinarbehörde 
über die vom Miniſterium der Juſtiz gegen den Anz 
walt Victor bewirkte Anklage iſt bislang noch nicht er: 
folgt. Eine Folge der bereits gemeldeten Unterſuchung 
durch den Polizeidirektor, Regierungsrath Fondy aus 
Fulda iſt eben fo wenig noch zur Zeit eingetreten. Das 
Einſchreiten des Kreisamtes gegen den zu Hersfeld be⸗ 
ſtehenden geſellſchaftlichen Verein mittelſt Beſchlagnahme 
und Unterſuchung deſſen Lektüre iſt die Veranlaſſung 
geweſen, daß ſämmtliche Staatsdiener ausſcheiden 
zu müſſen glaubten und einen eigenen Zirkel bilden. 
Ein Theil der Bewohner Hersſelds hat dem Verneh⸗ 
men nach die Abſicht, durch eine Ergebenheits⸗ 
adreſſe höchſten Orts die mögliche Unterſtelung zu 
befeitigen, als ſei fie mit der Motion ihres Deputirten 
Sunkel in der letzten Standeverſammlung einverftän- 
den. Aus dieſen verſchiedenen Zerwürfniſſen geſtaltet 
ſich ein öffentlicher Zuſtand, welcher in Verbindung mit 
der herrſchenden Armuth und Noth nichts weniger als 
tröſtlich befunden werden kann. (O. P. A. Z.) 
Hannover, 14. Jan. Se. Majeſtät der König hat 
geſtattet, daß auf den Credit der Hauptſtadt Hannover 
200,000 Thlr. Courant in unverzinslichen Kaſſenſchel⸗ 
nen, zur Hälfte in Einthaler⸗, zur Hälfte in Fünftha⸗ 
lerſcheinen ausgegeben werden. Die Größe der Scheine 
entſpricht der der preußiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen. — 
In der zweiten Kammer iſt der Antrag auf ein Geſetz 
dahin gemacht worden, daß das Zuſammentreffen der 
Jagdberechtigten mit Wilddieben in ihren Jagdrevieren 
ein gehöriges Selbſtvertheidigungsrecht bleibe, alles Mei: 
tergehen (2) aber entfernt werde. — Die königl. Klo⸗ 
ſterverwaltung in Hildesheim machte den Verſuch, eine 
kleine Quantität Roggen in kleinen Portionen zu ver⸗ 
ſteigern um den Aermeren den Kauf möglich zu ma⸗ 
chen. Die Kornbändler aber, welche damit nicht zuftie⸗ 
den waren, erhoben einen ſolchen Lärm, daß der Termin 
aufgehoben werden mußte. 
Kiel, 14. Januar. Die in unſerem letzten 
Schreiben gemeldete Nachricht, daß die verſchiedenen, 


wegen vermeintlichen politiſchen Verbrechen in unſerem 

Lande eingelelteten Unterſuchungen liegen bleiben ſollen, 
müſſen wir ſchon heute berichtigen. Wir erhalten ſo 
eben die zuverläßige Nachricht, daß die ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſche Kanzlei in Kopenhagen gegen den Advokaten Be⸗ 
ſeler in Schleswig, den Präfidenten der letzten ſchles⸗ 
wigſchen Stan deverſammlung, und gegen den Dr. Lo⸗ 
rentzen in Kiel wegen ihrer Thätigkeit bei der Neu⸗ 
münſterſchen Vollsverſammlung eine fiskaliſche Anklage 
verfügt hat. Bekanntlich präſidirte Beſeler bei jener 
Volksverſammlung und Lorentzen war der Verfaſſer der 
dort angenommenen Adreffe an die holſteinſchen Stände. 
Zugleich iſt von der Kanzlei an den Wahldirektor in 
Schleswig, den Etatsrath Jeſſen, ein Schreiben erlaſſen, 
worin demſelben aufgetragen wied, Beſeler von den 
Wahlliſten zu ſtreichen, weil derſelbe in Kriminalunter⸗ 
ſuchung ſei. Dieſer eben erwähnte Befehl muß bel der 
Lage der Dinge Jedem, der einigermaßen mit dem Recht 
vertraut iſt, vollkommen unbegreſflich erſcheinen. Es 
war nämlich ſchon im Auguſt v. J. auf unmittelbaren 
Befehl des Königs gegen Beſeler und Lorentzen wegen 
der Neumünſterſchen Verſammlung eine Unterſuchung 
beim holſteinſchen Obergericht eingeleitet. Als darauf 
die ſchleswigſche Sländeverſammlung herannahte und 
es zur Frage ſtand, ob Beſeler zu derſelben einberufen 
werden ſolle oder nicht, fragte der königl. Kommiſſar 
Herr v. Scheel bei dem Odergericht an, ob Beſeler 
wegen eines Verbrechens in Unterſuchung ſei; das Ober⸗ 
gericht antwortete hierauf, daß ſich aus der Vorunter⸗ 
ſuchung kein Verdacht eines Verbrechens ergebe, und daß 
alſo Beſeler nicht kriminell angeſchuldigt ſei. In Folge 
dieſer obergerichtlichen Entſcheidung mußte Beſeler zu 
der Staͤndeverſammlung einberufen werden, welche er 
bekanntlich in der ausgezeichnetſten Weiſe geleitet hat. 
Und nun, im direkten Widerſpruch mit der Entſcheidung 
des Obergerichts, erklärt die Kanzlei, eine adminiſtrative 
Behörde, daß Beſeler dennoch in Kriminalunterſuchung 
ſei, und verfügt demgemäß die Streichung ſeines Na⸗ 
mens von den Wahlliſten. Dennoch wird, da nur 
das Geſetz und nicht beliebige Verfügungen der Kanzlei 
dem Wahlkollegium zur Richtſchnur des Handelns die⸗ 
nen darf, dieſes Beſeler auf den Wahlliſten laſſen 
müſſen, bis von dem kompetenten Gericht beſcheinigt 
wird, daß wirklich gegen ihn eine Kriminalunterſuchung 
vorliegt. Die Sache wird übrigens ſehr bald entſchie⸗ 
den werden, da in der Stadt Tondern, wo Beſeler be⸗ 
ſtimmt gewählt ſein würde, die Wahl auf den 26. d. M. 
angeſetzt iſt. — Was die von der Kanzlei verfügte fis⸗ 
kaliſche Anklage betrifft, ſo ſehen die beiden Betheiligten 
derſelben vermuthlich mit großer Gemüthsruhe entgegen. 
Uebrigens iſt Beſeler in Veranlaſſung des Umſchlags in 
dieſen Tagen in Kiel anweſend. Noch ehe die Nach⸗ 
richt von der gegen ihn verfügten Anklage bekannt war, 
hatte man allgemein den Wunſch, dem verdiente Prä⸗ 
ſidenten der ſchleswigſchen Ständeverſammlung eine öf⸗ 
fentliche Huldigung darzubringen. Geſtern Abend ward 
von den Einwohnern Kiels, von den Studenten und 
den villen in dieſen Tagen hier anweſenden Fremden 
Beſeler ein Hoch gebracht. Nach neun Uhr bewegte 
ſich ein Zug von mehreren Tauſenden von Menſchen 
zu ſeiner Wohnung, und nach ausgebrachtem Hoch dankte 
Beſeler in einer trefflichen Rede, in der er hervor⸗ 
hob, daß die jüngften Ereigniſſe in unſerem Vaterlande 
das Ungenügende unſerer jetzigen ſtändiſchen Inſtitutio⸗ 
nen Allen klar gemacht haben müßten, daß wir uns nur 
durch die Erringung einer wahren Verfaſſung mit Steuer⸗ 
bewilligungsrecht und entſcheidender Stimme bei der 
Geſetzgebung beruhigen könnten und daß es unſer Aller 
Pflicht ſei, dieſe Verfaſſung für Schleswig⸗Holſtein un⸗ 
abläſſig mit allen geſetzlichen Mitteln zu erſtreben. Sein 
Hoch galt der ſchleswig⸗holſteinſchen Verfaſſung. Da 
es bekannt war, daß auch der Kammerherr v. Scheel 
in Kiel ſei, fo ließ ſich der allgemeine Volksunwille ge⸗ 
gen dieſen Mann leider nicht von einer Demonftration 
gegen denſelben zurückhalten. Die ganze Maſſe bewegte 
ſich von Beſeler unter dem Geſange „Schleswig⸗Hol⸗ 
fein“ zu Scheels Wohnung und brachte dieſem mit 
Pfeifen und Ziſchen ein lautes Pereat. So bedauerns⸗ 
werth dieſer Vorfall iſt, ſo ſcheint ihn doch Herr v. Scheel 
vorhergeſehen zu haben; denn ſeine Wohnung war von 
Militär beſetzt und von verſchledenen Seiten rückten faſt 
zugleich mit der Ankunft der Maſſen neue Militärab⸗ 
theilungen herbei. ; 


Defterreic, 


* Krakau, 16. Januar. Die heutige Krakauer 
Zeitung enthält folgende Berichtigung: Die Breslauer 
Zeitung vom 12. Januar Nr. 9 enthält einen Cor: 
reſpondenz⸗Artikel aus Krakau vom Sten d. M.,) wo: 
nach ein ruſſiſches Corps von 10,000 Mann 
unter dem Oberbefehl des General Rüdiger, 
an der Grenze von Krakau aufgeſtellt fei, 
und der Stab deſſelben fein Hauptquartier in dem Dorfe 
Michakowice, 2 Meilen von hier, genommen habe. — 
Wir find im Stande, der Breslauer Ztg. hierdurch authen⸗ 
tiſch zu verſichern, daß obige Angabe des Krakauer Corre⸗ 


Der in Rede ſtehende Artikel war der Deutſchen 
Allgem. Ztg. entlehnt !! Re d. 


ſpondenten (der Deutſchen Allg. Ztg.) wenn nicht auf 
einer bös willigen Abſicht, fo doch auf einer leeren Er: 
findung beruht.“) 

Ss Peſth, 13. Januar. So eben wurde das Ab⸗ 
leben Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzog Reſchspalatins 
offiziell bekannt gemacht. Der Erzherzog iſt nach 
dieſer Bekanntmachung heute Morgen um 9 Uhr ver⸗ 
ſchieden. Der Sohn des Verblichenen, Erzherzog Ste⸗ 
phan, Gouverneur von Böhmen, iſt erſt geſtern Nach⸗ 
mittag, alſo nur mehrere Stunden vor dem Hinſcheiden 
feines erlauchten Vaters, in Ofen mit Eilbauernpoſt an: 


gelangt. Von andern Erzherzögen war keiner einge⸗ 
troffen. Der Tod des allverehrten Reichspalatins ver⸗ 


ſetzt das ganze Land in tiefe Trauer. Unter allen Män⸗ 
nern aller Farben herrſcht nur eine Stimme der Be: 
wunderung und der Anerkennung der großen Verdienſte, 
welche ſich der Verſtorbene um Ungarn erworben. Unter 
allen ſeinen Vorgängern hat ſich keiner einer ſolchen 
Popularität und allgemeinſten Liebe erfreut. Sein An: 
denken wird noch lange in der Nation leben! Erzher⸗ 
zog Joſeph ward am 9. März 1776 geboren und 1796, 
alſo als 20jähriger Jüngling, zum Reichspalatin von 
Ungarn gewählt. Die damaligen Kandidaten der Re⸗ 
gierung waren Graf Teleky (kalviniſch), Graf Zai (lu⸗ 
theriſch) und Graf Illyſazy (katholiſch). Der Erzherzog 
Joſeph war nur als „Appendix“ unter die Kandidaten 
aufgenommen. Die damalige Regierung hätte, wie man 
annimmt, lieber den Grafen Illyſazy zum Palatinate 
berufen geſehen. Jetzt hat ſich das Verhältniß umge⸗ 
kehrt, indem die Regierung wohl einen Ptinzen des 
Hauſes zum Palatin beſtimmen wird, der Adel aber 
lieber einen Magnaten wählen möchte. Das gräflich 
Illpſazyſche Geſchlecht iſt übrigens ſeitdem ganz ausge⸗ 
ſtorben und der erwähnte Graf ſelbſt iſt ſpäter in Un⸗ 
gnade verfallen. Aus den vielfachen Conjecturen heben 
wir die eine hervor, daß die Regierung im Todesfalle 
des Erzherzogs Joſeph keinen außerordentlichen Landtag 
ausſchreiben, ſondern bis zum Zuſammentritt des näch⸗ 
ſten ordentlichen Landtags das Palatinat interimiſtiſch 
beſetzen werde. Als ſolcher interimiſtiſche Palatin wird 
der Erzherzog Johann, Gouverneur von Steyermark, 
genannt. Unſere Regierung liebt allerdings ſo wenig 
als möglich die Außerordentlichkeiten, indeß dürfte hier 
eine Ausnahme um ſo eher ſtattfinden, als auch die 
Noth einen außerordentlichen Landtag wünſchenswerth 
macht. — In Bezug auf die Familienverhältniſſe des 
Verſtorbenen erwähnen wir noch, daß des Palatins erſte 
Gemahlin die Schweſter des jetzigen ruſſiſchen Kaiſers 
war, ſie ſtarb im erſten Kindbette; von der zwelten Ge⸗ 
mahlin ſtammt der Erzherzog Stephan; die dritte Ge⸗ 
mahlin hat ibn überlebt. 

SS Peſth, 14. Januar. Das eben erſchienene 
„Peſti Hirlap“ ſagt in ſeiner Anzeige des Todes des 
Erzherzogs Joſeph: „Der Palatin Joſeph iſt todt! 
Der Mann, welcher die Verwaltung dieſes Landes ein 
halbes Jahrhundert mit kräftiger Hand geleitet, iſt nicht 
mehr! Der Schmerz, mit welchem wir dieſe Trauer⸗ 
boiſchaft unſern Leſern mittheilen, iſt um fo tiefer, je 
mehr wir überzeugt find, daß ihn Miuionen mit uns 
theilen, und je inniger wir fühlen, daß die Nation 
nicht nur den höchſten Beamten, ſondern auch einen 
ihrer treueſten Freunde verloren! Der Mann, welcher 
in jenem Zeitraume, in welchem ſich unſere Nationa- 
lität und unſer Conſtitutionalismus Anerkennung er⸗ 
kämpft, an der Spitze unſerer Nation, an der Spitze 
des Fortſchrittes geſtanden! Jene Partei, welche ſich 
um dieſe Ziele bemüht, kann nun mit Recht den Kranz 
auf das Grabmal des Verſtorbenen legen.“ Ausführ⸗ 
liche Nekrologe werden die magypariſchen Parteiblätter 
wohl noch dieſer Tage bringen, und wir werden das 
Cbarakteriſtiſche aus denſelben in Kürze andeuten. Auch 
über die Trauerſeierlichkeiten werden wir referiren. Bis 
auf Weiteres ſind unſere beiden Theater geſchloſſen und 
jederlei Muſik verboten worden. — Bei der ſeit meh⸗ 
rern Tagen anhaltenden ſtrengen Kälte hat ſich oberhalb 
der Rieſenpfeiler der Kettenbrücke der Eisſtoß geſtellt. 

Frankreich. 

Paris, 12. Januar. Die Kammern wurden 
geſtern vom König in Perſon mit allem übli⸗ 
chen Ceremonielleröffnet. Auf der ganzen Strecke 
von den Zuilerien bis zum Palaſt Bourbon, in welchem 
die Deputirten⸗Kammer ihre Sitzungen hält, bildeten die 
National: Garde und die Linien⸗Truppen ein Spalier, 
während auf dem Konkordien-Platz ſtarke Adtheilungen 
Munizipal Garde den Andrang der Zuſchauer zurückoiel⸗ 
tin, um 10 uhr wurden die Thüren der Deputirten⸗ 


*) Derſelbe Krakauer Korreſpondent der Deutſchen A. 8., 
welcher obige und (nach Behauptung der Krakauer 3.) 
durchaus unwahre Mittheilung gemacht hat, meldet 
in der neueſten Nummer der D. A. 3.: „Die Zuſam⸗ 
menziehung der ruſſiſchen Truppen längs unferer 
Grenze hat jetzt wieder eine neue Erklärung erhalten. 
Es heißt, nicht behufs der Rekrutenaushebung, ſondern 
deswegen, weil die Lebensmittel an der Grenze bedeus 
tend billiger wären als weiter im Innern des König: 
reichs Polen, wo großer Mangel herrſchen ſoll, hätte 
dieſelbe ſtattgefunden. Dieſe Erklärung läßt ſich zwar 
hören, da die Verpflegung der Truppen in Rußland an 
ungebeuern Mängeln leidet und auf eine ſehr nachläſ⸗ 
ſige Weiſe verwaltet wird, doch hat ſie unter den jetzi⸗ 
gen Zeitverhältniſſen fo viel Unwahrſcheinliches, daß nur 
Wenige fie gelten laſſen.“ / 
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Kammer den mit Einlaßs Karten verſehenen Perſonen 
geöffnet, und um 11 waren die für ſie beſtimmten 
Räume ganz gefüllt. Die Anordnungen im Saale 
waren völlig dieſelben wie in vorigem Jahr. Unter den 
Pairs und Deputirten, welche ſich zuerſt einfanden, be: 
merkte man den Marquis von Boiſſy, den Grafen von 
Muat, den Grafen von Montalembert, Herrn Laferjeant 
de Mamecove, Herrn C. Laffitte und Herrn Odilon 
Barrot. Etwas ſpät erſt erſchien Herr Thiers, den 
ſeine Freunde lebhaft begrüßten. Kurz vor 1 Uhr nahm 
das diplomatiſche Corps die für daſſelbe auf der Tri⸗ 
büne, dicht neben den Damen der königlichen Familie, 
vorbehaltenen Sitze ein, ſämmtliche Mitglieder in Gala⸗ 
Uniform mit Sternen und Ordens⸗Bändern. Der Mar⸗ 
quis von Normanby, der neben dem türkiſchen Botſchaf⸗ 
ter ſaß, erregte beſondets die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung. Bald darauf kamen die Miniſter in ihrer 
Amtstracht; als dieſe ihre Plätze eingenommen, erſchie⸗ 
nen die Königin, Madame Adelaide, die Herzogin von 
Orleans und die anderen Prinzeſſinnen. Alle Blicke 
wendeten ſich auf die junge Herzogin von Montpenſier, 
die zum erſten Mal dieſer Feierlichkeit beiwohnte; ſie 
hatte ein dunkelfarbiges Kleid an und trug einen gelben 
Aufſatz. Kurz nach 1 Uhr trat der König in den Saal, 
der eben fo wie die Königin mit einem Lebehoch em: 
pfangen wurde; ihn begleiteten die königlichen Prinzen. 
Der König, der die Uniform eines Oberſten der Natio⸗ 
nal⸗Garde trug und ſehr wohl ausſah, verlas, nachdem 
er ſeinen Platz eingenommen hatte, mit lauter und deut⸗ 
licher Stimme folgende Thron-Rede: 

„Meine Herren Pairs und Deputirten! Indem Ich Sie 
berufe, die Arbeiten dieſer Seſſion wieder aufzunehmen, iſt 
es Mein erſter Wunſch, daß Sie Meiner Regierung all' Ihre 
Mitwirkung leihen, um die Leiden zu lindern, welche in die⸗ 
ſem Jahre auf einem Theil unſerer Bevölkerung laſten. Ich 
habe mich beeilt, die zur Erreichung dieſes Ziels geeigneten 
Maßregeln zu verordnen. Ich hoffe, daß wir durch feſte 


Aufrechthaltung der Ordnung, durch Freiheit und Sicherheit 


des Handels⸗Verkehrs, durch freigebige und wohlverſtandene 
Verwendung des öffentlichen Vermögens, wenn dieſes mit 
ſeiner Macht dem Eifer der Privat-Wohlthätigkeit zu Hülfe 
kömmt, dieſe Prüfungen, welche die Vorſehung auch den des 
größten Wohlſtandes ſich erfreuenden Staaten nicht immer 
erſpart, werden mildern können. — Meine Beziehungen zu 
allen fremden Mächten geben Mir das feſte Vertrauen, daß 
der Weltfrieden geſichert iſt. — Die Heirath Meines vielge⸗ 
liebten Sohnes, des Herzogs von Montpenſier, mit 
Meiner vielgeliebten Nichte, der 7 von Spanien, 
Louiſa Fernanda, hat die Befriedigungen und 
Tröſtungen vervollſtändigt, welche die Vorſehung 
Mir in Meiner Familie gewährt. Dieſes Bünd⸗ 
niß wird ein neues Unterpfand für die guten und 
innigen Verhältniſſe ſein, welche ſeit ſo langer 
Zeit zwiſchen Frankreich und Spanien beſtehen, 
und deren Erhaltung für die Wohlfahrt und ge⸗ 

enſeitige Sicherheit beider Staaten gleich wün⸗ 
Lenser td iſt. — Ich habe Grund, zu hoffen, daß die 
Angelegenheiten am La Plata baldigſt den Beſtrebungen ge⸗ 
mäß geordnet ſein werden, welche Meine Regierung gemein⸗ 
ſchaftlich mit der der Königin von Großbritannien angewen⸗ 
det hat, um in jenen Gegenden die Sicherheit unſerer Han⸗ 
dels⸗Verhältniſſe herzuſtellen. — Ich habe mit dem Kaiſer 
von Rußland einen Schifffahrts⸗Vertrag abgeſchloſſen, der 
uns vermittelſt gerechter Gegenſeitigkeit, in unſerem Seever⸗ 
kehr mit dieſem Reiche Vortheile verbürgt, deren Erhaltung 
von Wichtigkeit für uns war. — Ein unerwartetes Ers 
eigniß hat den durch den letzten Wiener Vertrag 
in Europa begründeten Zuſtand der Dinge geän- 
dert (altere). Der Freiſtgat Krakau, ein unab⸗ 
hängiger und neutraler Staat, iſt dem öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerreſch einverleibt worden. Ich habe 
gegen dieſe Verletzung (infractiom) der Ver: 
träge proteſtirt. — Im Innern bezeugt der beſtändige 
Fortſchritt der öffentlichen Einkünfte, ungeachtet der um⸗ 
ſtände, die ein Stocken darin hätten verurſachen können, daß 
die Thätigkeit und die Hülfsquellen des Landes in fortwäh⸗ 
rendem Wachsthum ſind. Die Finanzgeſetze und verſchiedene 
auf wichtige Verbeſſerungen in der Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung des Königreichs abzweckende Geſetze ſollen Ihnen 
zur Berathung vorgelegt werden. — Die großen Arbeiten, 
welche wir unternommen haben, werden mit der Beharrlich⸗ 
keit, welche das Wohl des Landes erheiſcht, und mit der 
Vorſicht, welche zur Aufrechterhaltung des öffentlichen Kre⸗ 
dits erforderlich iſt, zu Ende geführt werden. — Sie wer⸗ 
den ſich auch mit den Maßregeln zu beſchäftigen haben, welche 
dazu dienen können, in unſeren afrikaniſchen Beſitzungen den 
Fortſchritt der Koloniſirung und der inneren Wohlfahrt zu 
unterſtützen. Die im Allgemeinen durch die Tapferkeit und 
Hingebung unſerer Armee ſo glücklich wiederhergeſtellte Ruhe 
geſtattet eine reifliche Prüfung dieſer wichtigen Frage, über 
die Ihnen ein beſonderer Geſetz-Entwurf vorgelegt werden 
ſoll. — Meine Herren, uns befeelt ein gemeinſames Gefühl. 
Sie Alle weihen ſich, wie Ich und die Meinigen, mit Hinge⸗ 
bung dem Glück und der Größe unſeres Vaterlandes. Eine 
ſchon lange Erfahrung hat uns über die Politik aufgeklärt, 
welche ſeiner moraliſchen und materiellen Wohlfahrt dienlich 
iſt, und die in der Gegenwart ſein Gedeihen, in der Zukunft 
die friedliche und regelmäßige Entwickelung ſeiner Geſchicke 
ſichern muß. Mit Vertrauen erwarte Ich von Ihrem Pa⸗ 
triotismus und von Ihrer Weisheit den nöthigen Beiſtand 
zur Vollbringung dieſes großen Werkes. Helfen wir uns 

egenſeitig ſeine Laſt tragen, Frankreich wird die Früchte un⸗ 
erer Bemühungen ärndten.“ Fr 


Ueber den Eindruck, den dieſe Rede auf die Ver⸗ 
ſammlung gemacht, und über ihre Aufnahme ſagt Ga: 
lignani's Meſſenger, der, außerhalb der Parteien 
ſtehend, bei ſolchen Gelegenheiten die treueften Berichte 
zu geben pflegt: „Der erſte Paragraph, der auf dle 
Unglücksfälle hindeutet, welche die Bevölkerung des Kö: 
nigreichs betroffen haben, wurde von den Kammern mit 
allgemeinem Gemurmel aufgenommen, als ob es ſie 
ſchmerze, daß die Nothwendigkeit vorhanden fein folle, 
dieſer Sache in der Thron-Rede zu erwähnen. Der 


Schluß des Paragraphen aber, der von der Hülfe 
ſpricht, wurde mit Beifall begrüßt. Bei der Stelle 
von der Heirath des Herzogs von Montpenſier ſchien 
uns die Stimme des Königs Anfangs etwas zu ſtocken, 
aber gegen Ende des Satzes wurde ſie feſt und ſicher. 
Es ertönten zuerſt einige Bravos, denen dann Accla⸗ 
mationen folgten. Die Phraſe, welche von Krakau han⸗ 
delt, wurde auch mit Beifall begleitet, aber nicht mit 
fo lautem, wie die vorhergehenden. Die übrige Rede, 
welche keinen Anlaß zu befonderen Demonftrationen bot, 
wurde ſchweigend angehört, und am Schluß des Gan⸗ 
zen erhob ſich wieder lauter Beifallsruf.“ 

Nach Verleſung der Thron⸗Rede wurden die feit 
der letzten kurzen Seſſion der Kammern ernannten 
Pairs und gewählten Deputirten von den Miniſtern 
Duchatel und Martin du Nord vereidigt, worauf Letz⸗ 
terer in der üblichen Form die Seſſion für eröffnet er⸗ 
klärte. Herr Martin wird übrigens, wie verlautet, da 
er einen Schlag⸗Anfall gehabt, zu ſeiner Herſtellung eine 
Reiſe nach Italien machen, und in der Verwaltung der 
Juſtiz und des Cultus von dem Miniſter der öffentli⸗ 
chen Arbeiten, Herrn Dumont, vertreten werden. Unter 
einer Artillerie Salve, welche die Beendigung der Gere: 
monie verkündete, entfernten ſich der König und die kö⸗ 
nigliche Familie aus der Kammer und kehrten, vom 
Zuruf der Verſammlung und unterweges von dem der 
Truppen und der National = Garde begleitet, nach den 
Tuilerien zurück. 

Beide Kammern haben heute ihre erfte öffent: 
liche Sitzung gehalten. Die Pair: Kammer be: 
gann die ihrige unter dem Vorſitze ihres Präſidenten, 
des Kanzlers Herzog Pasquier, etwa um 1½ Uhr. Der 
Präſident verlas zuerſt die Thronrede, worauf nach eis 
nigen unbedeutenden Geſchäften zur Erneuerung der am 
18. Auguſt gebildeten Büreaus geſchritten wurde. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten war in der 
Sitzung anweſend, und legte die Dokumente in Betreff 
der ſpaniſchen Heirathen und der Einverlei⸗ 
dung von Krakau auf das Bäreau nieder. Dieſel⸗ 
ben ſollen gedruckt und morgen an die Paits vertheilt 
werden. Mehrere neue Pairs wurden eingeführt, naͤm⸗ 
lich die Herren Jannin, Lafond, Raynard, Schauendurg, 
Wüſtemberg, Troplong, Pontois und Langoſſe. Die 
Kammer zog ſich dann in ihre Büreaus zurück, um die 
Präſidenten und Sekretäre derſelben, ferner die Mitglie⸗ 
der der Petitions⸗Kommiſſion und die Mitglieder der 
Adreß⸗Kommiſſion zu ernennen. Bei Poſtſchluß war die 
öffentliche Sitzung noch nicht wieden aufgenommen. — 
In der Deputirten⸗Kammer, deren Sitzung heute 
unter Vorſitz des Präſidenten Sauzet um 1 Uhr er⸗ 
öffnet wurde, wurde zuerſt ein Schreiben des General⸗ 
Lieutenants Jacqueminot, als Kommandanten der Na⸗ 
tional⸗BGarde des Seine⸗Departements, verleſen, welcher 
der Kammer einen Ehrenpoſten der National⸗Garde für 
die Dauer der Seſſion zur Verfügung ſtellt. Auf An⸗ 
trag des Präſidenten beſchloß die Kammer, ein Dank⸗ 
ſchreiben an den General zu richten. Auf Einladung 
des Präſidenten zogen ſich ſämmtliche Deputirte in ihre 


betreffenden Büreaus zurück, um zur Ernennung der 


Präſidenten und Sekretäre derſelben zu ſchreiten. Diefe 
Operation nahm faſt anderthalb Stunden in Anſpruch, 
und das Reſultat war, daß alle Präſidenten und Se: 


kretäre, welche ernannt wurden, ohne Ausnahme der 


konſervativen Majorität angehören. Unmittelbar darauf 
wurden auch die Mitglieder der Petitions-Kommiſſion 
von den Büreaus ernannt. Um 3 Uhr wurde die öf⸗ 
fentliche Sitzung wieder aufgenommen. Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten verlangte ſo⸗ 
dann das Wort für eine Mittheilung der Regierung. 
„Ich habe die Ehre,“ ſagte er, „auf das Büreau der 
Kammer die Aktenſtücke bezüglich der ſpaniſchen Heira⸗ 
then und der Krakauer Angelegenheit niederzulegen. Ich 
habe Weiſungen gegeben, daß dieſe Aktenſtücke ſchleunigſt 
gedruckt werden. Ich glaube, ſie werden ſchon morgen 
vertheilt werden können.“ Die Kammer ſetzte nun die 
Prüſung der Wahl⸗Vollmachten fort. Hierauf verlangte 
der Fmanz⸗Miniſter das Wort für eine Mittbeilung der 
Regierung. Er legte vor: 1) den Geſetz⸗ Entwurf ſüͤe 
definitive Regelung der Rechnungen des Verwaltungs 
Jahres 1844; 2) den Geſetz⸗ Entwurf, betreffend die 
Ergänzungs- und außerordentlichen Kredite für 1846; 
3) das Budget der Ausgaben und Einnahmen für 1847. 
Auf Antrag des Präfidenten beſchloß die Kammer, alle 
drei Geſetz-Entwürfe in ihren Büreaus vor Diskuſſion 


der Adreſſe zu prüfen. Herr Lepelletier d'Aulnay machte 


nun Bemerkungen über die feit einigen Jahren ſtets 
zunehmenden Ausgaben, Die Grundfteuer und die Patent⸗ 
ſteuer ſeien geſtiegen. Die indirekten Steuern hätten 
einen unverhofften Ertrag geliefert, und doch hielten die 
Einnahmen erſtaunlicherweiſe den Ausgaben noch ni 

das Gleichgewicht; das Budget ſchließe noch immer mit 
einem Deficit ab. Er hade die Aufmerkſamkeit det 
Kammer vor Ernennung der Commiſſatre für Prüfung 
des Budgets auf dieſe Umſtände lenken zu müffen ge⸗ 
glaubt. Er beantrage die Ernennung derſelden auf dem 
Wege des Skrutiniums in öffentlicher Sitzung. f 
ſolche Weiſe könnten einige Oppofitions: Mitylieder 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen ⸗ 


unter 


die 18 Mitglieder der 


Geiſeln gefangen mit ſich 


| 


Erſte Beilage zu ME 
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15 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 19. Januar 1847. 


Cortſetzung.) 
Kommiſſion gelangen. Der Prä⸗ 
ſident brachte unter tiefer Stille dieſen Antrag zur 
Abſtimmung. Die erſte Abſtimmung war zweifelhaft, 
nach der zweiten erklärte das Büreau den Antrag für 
verworfen. Der Handels-Miniſter verlas dann 
von der Tribüne einen Geſetz⸗Entwurf über die Einfuhr 
ausländifchen Getreides. Mächten Donnerſtag wird in 
den Büreaus die Adreß⸗Kommiſſion ernannt werden. 
(Aug. Preuß. 3.) 
S » aa i en, ’ 
Nach den neueſten Nachrichten von der kataloni⸗ 


ſchen Grenze, die bis zum 7. Januar reichen, ging 


zu Perthus das Gerücht, eine ſtarke Karliſtenbande, 
dei welcher ſich ſogar eine Abtheilung Reiterei befinden 
ſoll, ſei in der Umgegend von Manreſa erſchienen. 
Manreſa iſt etwa ſiebenzig Kilometer von Barcelona ent⸗ 
lernt und liegt in dem Thale, welches der Chlobregat 
durchſtrömt. Wenn dieſe Gerüchte ſich beſtätigen, fo 
wäre dies eine nicht unwichtige Thatſache, weil man das 
Erſcheinen von Karliſtenbanden in dieſer Gegend als ei⸗ 
nen offenbaren Verſuch deuten kann, mit den Gleich⸗ 
geſinnten in Nieder⸗Arragonien und dem Maeſtrazzo ſich 
in Verbindung zu ſetzen. General ⸗Capitän Breton 
könnte dadurch genöthigt werden, ſeine Aufmerkſamkeit 
vom nördlichen Theile von Catalonien, wo er ſich jetzt 
befindet, abzuwenden, und mit Ueberlaſſung des Befehls 
über die Truppen, welche dort die Karliſtenbanden zu 
verfolgen haben, in Perſon nach der nun bedrohten Ge⸗ 
gend weiter im Innern der Provinz ſich zu begeben. 
Einſtweilen iſt er noch vollauf in der Provinz Gerona 
beſchäftigt. Während er an den zweiten Kommandanten 
des Fürſtenthums nach Barcelona den Bando ſchickte, 
wodurch alle waffenfähigen Einwohner, bei Strafe im 
Falle des Zuwiderhandelns als Rebellen angeſehen und 
behandelt zu werden, angewieſen werden, beim Ertönen 
der Sturmglocke ſogleich zur Verfolgung der Karliſten 
aufzubrechen, hatte ey von Gerona und den umliegen⸗ 
den Dörfern aus auf verfchiedenen Wegen mehrere Ko: 
lonnen abgeſendet, um von allen Seiten zugleich zu 
San Martinel ein Haus einzuſchlleßen, welches einer 
Abtheilung Karliſten als Zufluchtsſtätte diente. Wirklich 
gelang es dem Adjutanten Ignacio Plana, die Rebellen 


zu überfallen, einen Mann von ihnen zu verwunden und lonne find entflohen; die 
Dieſe Beiden wurden nach 


zwei gefangen zu nehmen. 
Gerona eingebracht, dort ſogleich vor die permanente 
Militär = Kommiffion geſtellt, und von dieſer auch nach 
kurzem Verhör zum Tode verurtheilt. 


worden. General⸗Capitän Breton kündet in dem Tages⸗ 
befehle, den er aus dieſer Veranlaſſung veröffentlichte, 
an, daß Allen, die mit den Waffen in der Hand ge⸗ 
fangen werden, das gleiche Loos vorbehalten fei. Auf 
feine Anordnung waren auch die Alkalden, Sekretäre 
und Pfarrer der meiſten Gemeinden der Provinz zu ihm 
nach Gerona gekommen, um perſönlich Verhaltungs⸗ 
Befehle von ihm zu empfangen. Einige dleſer Beamten 
hatten aber das Unglück, in der Nähe von Bannolas 
einer Karliſtenbande in die Hände zu fallen, welche zuerſt 
unter den üblichen fürchterlichen Drohungen Geld von 
ihnen zu erpreſſen ſuchte, endlich aber zwei derſelben als 
wegführte. Die Familien und 
Freunde der Weggeſchleppten ſind bei den Saane 
welche ſchon an anderen Unglücklichen verübt wurden, 
natürlich in der größten Beſorgniß. Auf ihre unge⸗ 
ſäumte Bitte haben die Behörden bereits aufs thätigfte 
den Verſteck zu ermitteln geſucht, wo die Gefangenen 
zurückgehalten werden, bis jetzt aber ohne Erfolg. 
j (Aug. Pr. 3.) 
\ Portugal. 


Siege des B 
10 vo Anführer, Macdonnell, mit 2000 Mann eine 
von teilung eingenommen hatte, folgte der Nachricht 


en, Mac D 
geordneten R 
n A geweſen. Mit 
e Mis n völlig anarchiſcher 


f iften 
Abſchluß eines f rmlichen Offenſiv⸗ 


Am 4. Januar 
iſt dieſes Urtheil an ihnen durch Erſchießen vollzogen 


trages geführt haben fellen. Die Regierung muß da⸗ 
von ſichere Kunde bereits erhalten haben, da in den 
letzten 24 Stunden viele angeſehene Männer der mi⸗ 
gueliſtiſchen Partei, welche bisher hier frei umhergingen, 
verhaftet worden ſind, und ſich ſonſtwie der Verhaftung 
durch Flucht entzogen haben. Zu den Letzteren gehört 
der Marquis von Borba, die Grafen Rodonda und 
Mesgquitella und ein Bruder Sa da Bandeira's, Ayres 
de Sa. — Die Truppen der Königin rücken immer 
weiter auf Porto los, und das Antas weicht vor ihnen 
dahin zurück. Am 4. d. M. zog der Herzog von Sal⸗ 
danha bereits in Coimbra ein, und heute ſteht er vor 
Porto wo der letzte Kampf ausgekämpft werden wird. 
Die Deſertionen von dem Inſurgenten⸗ Heer find ſehr 
zahlreich. Am 30. und 31. Dezember gingen nicht we⸗ 
niger als 68 Soldaten vom 7. und 12. Regiment zu 
Saldanha über. Im Süden ſteht General Schwalbach 
mit 800 Mann und bereitet ſich vor, das von den In⸗ 
ſurgenten noch immer behauptete Evora zum zweiten 
Mal zu belagern und die Guerillas zu zerſtreuen. — 
In der Hauptſtadt iſt Alles ruhig, aber die Geſchäfte 
ſtehen gänzlich ſtill. Der Diskonto für Banknoten iſt 
auf 26 pCt. in die Höhe gegangen. (A. Pr. 3.) 
Schweiz. 
Freiburg, 9. Jan. Es betrübt uns im höchſten 
Grade, berichten zu müſſen, daß der ganzen Angelegen⸗ 
heit der Freiburger Revolution durch einige Führer und 
Anhänger der Regierungspartel ein religiöſer Ans 
ſchein gegeben worden iſt. Es wäre leicht zu beweiſen, 
daß dieſe Leute ſich im Irrthum befinden. Faktiſch iſt 
es, daß der Landſturm des deutſchen Bezirkes von den 
Pfarrern dieſer Gegenden angeführt war; faktiſch 
iſt es, daß man jenen Leuten von Aufhebung der Klö⸗ 
ſter und andern Dingen dieſer Art ſprach; faktiſch fer⸗ 
ner, daß man den Bezirk Murten für lange Zeit ſtumm 
zu machen wünſchte. Dieſer Wunſch mag für einige 
Zeit in Erfüllung gehen; doch ſagt ja ein altes Sprich⸗ 
wort, daß ſich die Zeiten ändern, und daß die Zeit wohl 
wieder kommen wird, wo Murten wieder wird ſprechen 
können. Murten iſt unterdeſſen am heutigen Tage von 
1100 bis 1200 Mann Regierungstruppen beſetzt wor⸗ 
den. Es iſt dieſer Occupation nicht der geringſte Wi⸗ 
derſtand geleiſtet worden; die Fübrer der geſtrigen Go: 
zwei Murtner Kanonen mer: 
den nach Freiburg abgeführt werden; die Koſten fallen 


den Inſurgenten anheim; mehrere Verhaftungen ſind 


auch hier bewerkſtelliget. 

Freiburg, 9. Jan., Abends 5 Uhr. Auch dieſe 
Nacht verging ſowohl hier als in Murten vollkommen 
ruhig; nur daß in Burg unweit Murten gegen halb 2 
Uhr des morgens eine Feuersbrunſt entſtand, die aber 
ganz zufällig war und mit den politiſchen Zuſtänden 
nichts zu ſchaffen hatte. Heute wurden mehrere Arre⸗ 
ſtationen vorgenommen; der alte Staatsanwalt Fröh⸗ 
licher, der bis heute Nacht, obgleich ſehr verdächtig, in 
der Stadt geblieben war, wollte über Schwarzenburg 
aus dem Kanton fliehen, wurde aber von den auf allen 
Seiten Wache haltenden Bauern erkannt und wäre ohne 
die thätige Verwendung eines Pfarrers todt geſchlagen 
worden; 10 Mann vom Landſturm drachten ihn unter 
Volksjudel in das Gefängniß. Um 10 Uhr marſchirten 
2 Bataillone und 2 Kanonen nach Bulle, wo übri⸗ 
gens alles ganz ruhig iſt. Vormittags trat der 
gr. Rath zuſammen. Er erließ ein Dekret gegen 
die Volksverſammlungen, eine Dankſagung an den 
Staatsrath, ordnete eine andere an die Vorſehung an 
und gab der Regierung ausgedehnte Vollmachten. 

Beru, 9. Jan. Die eidgenöſſiſchen Abgeordneten 
Stockmar und Wieland ſind geſtern Abend wieder von 
Freiburg in Bern eingetroffen. Ihre Miſſion 6 

ie 


karnterpandiungen angeknüpft, die zu dem 200 Gewehren, von Stäffis 200 Mann mit 56 Ge: bedeutenden Unterſchleis vom Papſte 


ausgezogen. Ihre Führer behaupteten, laut Abrede vor⸗ 
erſt das Ergebniß der Volksverſammlung des 10ten zu 
gewärtigen. 

Wie ſchon geſtern gaben uns heute auch wieder Be⸗ 
richte aus der Urſchwelz und zwar dießmal Briefe von 
Zug ein gar deutliches Bild von der fieberiſchen 
Aufregung, in welche die Freiburger Ereigniſſe die 
ganze innere Schweiz während zwei Tagen verſetzt ha⸗ 
den. Auf die erſten Nachrichten hin beſchloß die Re⸗ 
gierungskommiſſion in Anwendung der empfangenen Voll⸗ 
machten unverzüglich: 1) den Bundesauszug auf das 
Piket zu ſtellen; 2) die erſte und zweite Landwehr nach 
den Vorſchriften des Landſturmgeſetzes einzutheilen; 3) 
die Miliärbehörden aufzufordern, ſofort Anſtalten zu tref⸗ 
fen, daß alle wehrpflichtige Mannſchaft auf den erſten 
Ruf mobil gemacht werden kann. Herr Landesfähndrich 
Andermatt iſt als Zugerſcher Abgeordneter nach Luzern 
verreift. (Seither wird nun freilich wieder Gegenbefehl 
ertheilt worden ſein.) 

In dem Kanton Waadt hat ſich die Thätigkeit der 
Regierung wieder durch neue religiöſe Verfolgun⸗ 
gen kund gegeben. Die diſſidirenden Gemeinden deun⸗ 
ruhigt man jetzt. Ein ehrenwerther engliſcher Geiſtlicher, 
von der Wesleyaniſchen Sekte, hat Befehl erhalten, den 
Kanton zu verlaſſen wegen ſeiner irrthümlichen 
illiberalen dogmatifhen Anſichten. Dieſer 
würdige Prediger hat im erſten Augenblick geglaubt, die 
Zeit des theologiſchen Königs Heinrichs VIII. von Eng⸗ 
land ſei zurückgekehrt. Er iſt ſofort nach Lauſanne ge⸗ 
gangen, da er fürchtete, ſich der Volksjuſtiz überliefert 


u ſehen. 
AR 3 %% 

SS Nom, 7. Januar. Die im Mittelmeer ftatios 
nirende engliſche Seemacht ward im Laufe des vorigen 
Monats außerordentlich vermehrt, ohne daß man in 
unſerm nächſten politiſchen Horizont ein ausreichendes 
Motiv für diefe Maßregel entdecken könnte. Den Mal: 
teſer Blättern zu Folge war die Flotte zu Ende Dezem⸗ 
bers von dieſer Stärke und alſo vertheilt. Im Hafen 
von Malta waren das Dampfſchiff Ceylan von 12 
Kanonen mit der Flagge des Contreadmirals Sir Curtis 
Bart, Intendant des dortigen Arſenals; die Brigg 
Bonetta unter Capitain Brok; das Kriegsdampfſchiff 
Hecla, Kapitain Starmer; das Kriegsdampfſchiff Locurt, 
Kapitain Power; das Kriegsdampfſchiff Bloodhound, 
Kapitain Phillips; das Kriegsdampfſchiff Wee Pet, 
Kapitain Tug; das Wachtſchiff Beſanch Cutter, Kapi⸗ 
tain Spratt; das Kriegsdampfſchiff Scotia von Eng⸗ 
ländern und Malteſern bemannt. Unweit Malta im 
Meere kreuzt das Kriegsſchiff Hibernia mit 120 Ka⸗ 
nonen, Kapitain Richards, unter der Flagge des Vice⸗ 
admirals Sir Parker, Baronet, bekanntlich Oberbefehlsha⸗ 
der der ganzen engliſchen Flotte im Mittelmeere und 
für den Augenblick auch der im Hafen von Liſſabon 
ankernden engliſchen Marinemacht. Bel Gibraltar 
kreuzt das Kriegsdampfſchiff Virago, Kapitain Lunn. 
Bei Corfu das Kriegsſchiff Meteor, Kapitain Buttler. 
Im Piräus vor Athen die Brigg Phantome mit 16 
Kanonen, Kapitain Le Hardy; das Kriegsdampfſchiff 
Shakall, Kapitain Pasco. 
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ti; von dem in der Bank des Monte di Pieta vorge⸗ fäß mit Waſſer, welches ſichtlich ſtark durch Blut gerö⸗ ſenſtufen find nothwendig, um das wünſchens werthe Ziel 


fundene Kaſſendefekts hatte, obwohl dieſelbe ſeiner 
wachſamſten Obhut anempfehlen war. Tamberlich iſt 
bereits in der Engelsburg eingeſperrt und mehrere an⸗ 
dere hohe Beamte des Monte ſind mit ihm compromittirt. 
Unter ihnen ein in unſerem Vaterlande ſehr bekannter 
Mann. — Den Wünſchen der Unterthanen des Papſtes iſt 
im neuen Jahre eine Huldigung widerfahren, welche mit 
außerordentlichem Beifalle begrüßt wurde. Der Staats⸗ 
ſekretair Gizzi nämlich hat einen Theil des Staats⸗ 
ausgabebudgets mit all ſeinen Einzelnheiten dem 
Publikum zum Einblicke vorgelegt. Es iſt der Theil, 
welcher die jährlichen Beſoldungen für die Beamten 
feſtſtellt, welche in dem Obercriminalgericht der Haupt⸗ 
ſtadt arbeiten. Früher herrſchte in und über dergleichen 
Dingen eine geheimnißvolle, auskunftsloſe Stille. Es 
iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß dieſer Anfang an⸗ 
hebender Oeffentlichkeit über den Staatshaushalt den 
Römern ein Unterpfand beſſerer Zukunft ſein wird. — 
Große Zuftiedenheit äußeren die Römer auch über eine 
gleichzeitige allerhöchſte Maßregel, durch welche die ur⸗ 
alten Criminalgerichtshöfe des Capitols und 
des Uditorats der apoſtoliſchen Kammer, in denen 
durch mittelalterliche Formen der Gang der Prozeffe 
außerordentlich verſchleppt wurde, gänzlich aufgehoben 
wurden und ihr Forum mit dem Criminalhof des Go⸗ 
verne vereinigt iſt. Strenge Vorſchriften ſind bei die⸗ 
ſer Gelegenheit in Betreff der Capacität der bei Magi⸗ 
ſtraturen und Criminalgerichten Anſtellung Wünſchen⸗ 
den in Form von Geſetzen veröffentlicht. Im Weſent⸗ 
lichen beſtimmen ſie, daß Niemand ſelbſt in der kleinſten 
Stadt als Criminal⸗ oder Obermagiſtratsbeamter fun⸗ 
giren könne, falls er nicht auf einer der Landesuniver⸗ 
ſitäten einen vollſtändigen Rechtskurſus durchgemacht hat. 


3 Amerika. 


New York, 19. Dezbr. Commodore Perry hat 
die Stadt San Juan Bautiſta, die Hauptſtadt 
von Tabasco, beſchoſſen, weil die Mexikaner dort 
eine amerikaniſche Parlamentair-Flagge in⸗ 
ſultirt haben ſollen. Die Amerikaner rüſteten ſich, 
wie es heißt, jetzt ernſtlich zum Angriffe auf Vera Cruz. 
— Berichten aus Mexico vom 29. Novbr. zufolge, 
ſollte der Congreß am 6. Dezember zuſammentreten. 
An die Stelle des Hrn. Haro y Tamariz hat Hr. La⸗ 
zario Villamil, ein warmer Anhänger Santa Annas, 
das Finanzminiſterium übernommen. Nach Privat⸗ 
briefen aus der Hauptſtadt ſoll der Clerus ſich gewei⸗ 
gert haben, die von ihm geforderte Garantie für die 


Anleihe von 2 Millionen Dollars zu geben, unter Be⸗ 


rufung darauf, daß die Regierung noch nicht definitiv 
conſtituirt, ſondern eine nur proviſoriſche ſei. Santa Anna 
ſoll darauf gedrohet haben, die Anleihe mit Truppen⸗ 
macht zu erheben und zu dem Zwecke in Perſon nach 
Mexico kommen zu wollen. — General Taylors Heer 
leidet nach dieſen Berichten ſehr an Deſertion. — 
Privatbrieſe aus Tampico ſprechen mit vieler Zuver⸗ 
ſicht davon, daß bei der nächſten Präſidenten⸗Wahl in 
Mexico der bekanntlich von Paredes vertriebene Herrera 


Breslau, 18. Januar. 
wohnte die Wittwe Stromitzki in dem Hauſe Nr. 5 
in der Heiligengeiſtſtraße hierſelbſt ein im erſten 


Seit längerer Zeit be⸗ 


Stockwerk belegenes Quartier. Die Wittwe Stromigti, 
war am Löten d. M. noch von mehreren Perfonen im 
Hauſe geſehen worden, hatte ſich ganz wohl befunden 
und es fiel daher auf, daß dieſelbe am gedachten Tage 
nichts von ſich ſehen und hören ließ, und auch Abends 
in ihrer Wohnung nicht mehr geſehen wurde. Auch 
um 9 Uhr, als ein bei ihr in Schlafſtelle aufgenomme⸗ 
ner Buchdrucker aus der Arbeit zurückkehrte, fand dieſer 
die Thür zu der Wohnung der Stromitzki noch ver: 
ſchloſſen; letztere war ſonſt immer um dieſe Zeit in ih⸗ 
rer Behauſung zugegen und ihre Abweſenheit ſiel daher 
um ſo mehr auf. Der Hauswirth, an welchen ſich der 
erwähnte Buchdruckergehülfe um Auskunft wendete, konnte 
dieſe ebenfalls nicht ertheilen und der Gehülfe mußte da⸗ 
her für die Nacht ſich ein anderweites Unterkommen be⸗ 
forgen, da auch ſpäter die Wittwe Stromitzki ſich nicht 
ſehen ließ. Dies geſchah auch am 16ten d. M. Mor⸗ 
gens und Vormittags nicht, bis endlich der Hauswirth 
und die Nachbaren ängſtlich wurden und einem Poli⸗ 
zeibeamten von der Sache Anzeige machten. Dieſer 
begab ſich ſofort an Ort und Stelle und durch einen 
Schloſſer wurde die Thür der Wohnung geöffnet. Die 


lebztere war, wie gewöhnlich, wohl geordnet und ſauber 


aufgeräumt, jedoch fand ſich in derſelben Niemand vor. 
Zwei im Zimmer befindliche Betten waren ordentlich 
eingebettet, mit den Decken übergedeckt und wie gewöhn⸗ 
lich Stühle vor die Betten geſtellt. Das Zimmer hatte 
ganz das Ausſehen, als ſei es von ſeiner Bewohnerin 
in geordnetem Zufta. de fo eben erſt verlaſſen und ver⸗ 
ſchloſſen worden. Auch in der an die Stube ſtoßenden 
Alkove fand ſich Niemand vor, dagegen Alles in dem 
gewöhnlichen Zuſtande. Nur am Ofen ſtand ein Ge⸗ 


thet war. Unweit davon zeigte die Diele gleichfalls 
Blutſpuren, welche durch Verwaſchen oder Abwiſchen 
unkenntlicher geworden waren. Auch das Sopha und 
eine Schachtel waren mit Blut beſpritzt. Bei dieſen 
verdächtigen Anzeigen wurde genauer in der Stube nach⸗ 
geforſcht und auch unter die beiden Betten geſehen. Un⸗ 
ter einem derſelben fand ſich auch wirklich der Leichnam 
der Wittwe Stromitzky, blos mit einem Hemde beklei⸗ 
det, auf der Diele liegend, mit Blut beſudelt und am 
Kopf mit mehreren Verletzungen. Die Leiche lag auf 
dem Geſicht, in ſchräger Stellung mit dem Kopf nach 
der Wand zu und war bis an den Gürtel entkleidet. 
Noch iſt der Schleier, welcher über dieſem Ereigniß liegt, 
nicht gelüftet, doch iſt nach den angeführten Umſtänden 
wohl nicht daran zu zweifeln, daß hier ein Mord 
vorliegt. Wir werden baldigſt Gelegenheit nehmen, 
ei ne genauere Mittheilung folgen zu laſſen. — Wir ha⸗ 
ben ſchon mehrfach auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, 
welche aus dem zu zeitigen Verſchließen der Ofen⸗ 
klappen entſteht. Demohngeachtet haben wir erſt un⸗ 
längſt einen ähnlichen Fall gehabt, bei welchem jedoch 
zum Glück kein Menſchenleben verloren gegangen iſt. 
Zwei in dem Hotel des Herrn Zettlitz dienende Mäd⸗ 


chen hatten am 12ten d. M. den Ofen eines Zimmers, 


welches früher längere Zeit ungeheizt geweſen, mit eiche⸗ 
nem Holze geheizt, die Klappe zugeſchloſſen und ſich dann 
in dieſem Lokale zur Ruhe begeben. Beide waren na⸗ 
türlich durch den hierdurch im Zimmer ſich verbreitenden 
Kohlendampf ihrer Beſinnung beraubt worden. Zum 
Glück hatte jedoch eins der Mädchen, das der Thür nä⸗ 
her lag, diefe im Taumel noch aufgefunden und geöff⸗ 
net, ein Umſtand, dem wahrſcheinlich die Rettung Bei⸗ 
der zu danken iſt. Ein herbeigerufener Arzt fand beide 
Mädchen noch ohne Beſinnung und ſehr krank und im 
Ofen noch bläulich glimmende Kohlen, welche das Zim⸗ 
mer mit ihrem giftigen Dampfe angefüllt hatten. Das 
eine der beiden Mädchen iſt ganz hergeſtellt und auch 
das zweite befindet ſich wieder außer Gefahr. — In 
Nr. 6 d. Bl. haben wir mitgetheilt, wie vor einigen 
Tagen die Verhaftung eines hieſigen Schneldergeſellen 
B. erfolgt ift, weil dieſer im Verdachte geſtanden, durch 
Mißhandlungen den Tod ſeiner Frau herbeigeführt 
zu haben. Wie wir ſo eben vernehmen, hat die Sek⸗ 
tion der Leiche bereits ſtattgefunden, ohne jedoch den 
Beweis einer Verletzung und einer durch dieſelbe herbei⸗ 
geführten Tödtung zu ergeben. Ueber den näheren In⸗ 
halt des ärztlichen Befundes haben wir bisher noch nichts 
in Erfahrung gebracht, es dürfte jedoch unter den eb> 
waltenden Umſtänden jedenfalls wohl die baldige Entlaf- 
ſung des Angeſchuldigten zu erwarten ſtehen, der ſonach 
von dem durch die Umſtände erweckten ſchweren Ver⸗ 
dachte befreit erſcheint. (Bresl. Anz.) 


Breslau, 18. Jan. Heute früh in der ſiebenten 
Stunde entſtand in dem neuen, noch nicht völlig aus⸗ 
gebauten Haufe des Partikulier Silberſtein, Ecke der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße und des Königsplatzes, neben 
dem Gaſthof zum Kronprinzen, im zweiten Stockwerk 
Feuer, welches indeß ſich blos auf eine noch nicht 
ganz ausgebaute Stube beſchränkte und nach Verlauf 
von einer Stunde gelöſcht wurde. Als muthmaßlicher 
Entſtehungsgrund wird angegeben, daß ein im dritten 
Stockwerk beſchäftigter Zimmermann mit glimmenden 
Spähnen im zweiten Stockwerk herumgegangen iſt, de⸗ 
ren er ſich zum Feueranmachen bei der Arbeit bedie⸗ 
nen wollte. 


Breslau, 18. Januar. Bei dem Feuer heute 
Morgen, das übrigens ganz unbedeutend und gar nicht 
gefährlich war, kamen einige Rettungs⸗Maſchinen wie⸗ 
der eine Stunde zu ſpät. Haben die Maſchinen, oder 
ihre Führer, vielleicht vorher ſchon die Beſchaffenheit des 
Feuers geahnet, und erſchienen ſie nur, um dem Pu⸗ 
blikum die Großartigkeit der Rettungs Vorrichtungen 
am Tage vorzuführen? — Das Publikum empfing fie 
mit einem ſtillen und ironiſchen Lächeln. Ji. 


* Vorträge der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur. 
Pädagogiſche Sektion. 8 

Die diesjährigen Vorträge in der paͤdagogiſchen See⸗ 
tion begannen mit einem „Berichte“, welchen Hr. Di⸗ 
rektor Dr. Kletke über die Verſammlung der Real⸗ 
ſchulmänner, die ſich Ende September vorigen Jahres 
zu Mainz zur „Beſprechung aller das deutſche Real⸗ 
und höhere Bürgerſchulweſen betreffenden Angelegenhei⸗ 
ten“ vereinigt hatten, lieferte. Die Mainzer Verſamm⸗ 
lung beſtand aus 132 Pädagogen und Schulfreunden, 
von denen 125 aus zwölf verfchiedenen deutſchen 
Staaten herbeigekommen waren; drei hatte Holland, 
zwei Frankreich, einen die Schweiz und einen Schweden 
geſendet. Am 30. Septb. wurde die Verſammlung er⸗ 
öffnet und zum Präſidenten derſelben der Schul⸗Inſpek⸗ 
tor Röder aus Hanau gewählt. Es fanden überhaupt 
vier Sitzungen ſtatt. Vorträge waren nicht angemel⸗ 
det. Die von dem Direktor Dr. Kletke zur Bera⸗ 
thung in Vorſchlag gebrachte und nach dem Wunſch 
der Verſammelten von ihm ſelbſt in freiem Vortrage 
beantwortete Frage: „Wie viel Jahreskurſe und Klaſ⸗ 


der höheren Bürgerſchule zu erreichen?“ — wobei der⸗ 
ſelbe eine Gliederung des geſammten Bürgerſchulweſens 
nach feinen verſchledenen Abſtufungen gab, — veranlaßte 
mehrere Mitglieder der Verſammlung, zur Mittheilung 
ihrer abweichenden Anſichten und zur Darſtellung der 
Organiſation der Bürger- und Realſchulen ihres Ortes 
und Landes. Die hervorgetretene große Verſchiedenheit 
der Vorſtellungen und Begriffe von dieſen Bildungs 
Anſtalten bewog den Vorfigenden, Schul⸗Inſpektor Rö⸗ 
der, die Auſſtellung einer Real ſchule in der Idee, 
als normale Realſchule, in Vorſchlag zu bringen, 
der vielen Beifall fand. Es wurde eine ſechsklaſſige 
Realſchule angenommen und gefragt: 1) Welche Fächer 
find weſentlich? 2) Welche bezügliche Stellung ſollen 
dieſe Fächer ſowohl zur Idee der Realſchule als unter⸗ 
einander haben? und 3) Welches ſind die Stufen und 
Lehrgänge dieſer Fächer in der Realſchule?“ Den Haupt⸗ 
ſtreitpunkt bildete hiebei die geforderte Ausſchließung des 
Latein von der beabſichtigten normalen Realſchule⸗ 
Mehrere Schulmänner, darunter auch Dir. Dr. Kletke, 
vertheidigten lebhaft und entſchieden die Beibehaltung” 
der lateiniſchen Sprache. Als jedoch der Gegen⸗ 
ſtand durch die Frage: „Iſt die latein. Sprache 
ein nothwendiges Bildungsmittel für die normale Real 
ſchule?“ zum Schluß gebracht wurde, fiel die Abſtim 
mung verneinend aus. Der entſchiedenſte und kräf⸗ 
tigſte Gegner des Lateinlehrens in Realſchulen war u 
ſtreitig der Garniſonprediger König in Mainz; er for 
derte, die neueren Sprachen mit derſelben Gründlichkelt 
zu lehren, wie in den Gymnaſien die alten. Ueber . 
Frage: „Ob weſentlich zwei fremde Sprachen zu leh⸗ 
ren ſelen ?“ wurde bejahend abgeſtimmt. Die Tech 
nologie als beſondere Wiſſenſchaft und die Pſycho⸗ 
logie als beſonderen Lehrgegenſtand in den Realſchulen 
zu betreiben, fand theilweiſen Widerſpruch, weil beide 
inhärirende Theile anderer Lehrfächer ſind, und , 
Kunſt zu üben ſei, den Lehrplan zu vereinfachen.“ FÜR 
das Turnen ſprach der a Dr. Kapff aus 
Stuttgart. — Eine der ergiebigſten und intereſſanteſten 
Beſprechungen betraf den deut ſchen Sprachunter⸗ 
richt in Realſchulen. Die Gründlichkeit und Wärmt, 
mit welcher der Gegenſtand vielfeitig behandelt wurde, 
die lebendige Theilnahme und geſpannte Aufmerkſam“ 
keit, welche man den Rednern (Röder, Kletke, Ledebur, 
Kapf u. A.) widmete, zeigte, welche Wichtigkeit ihm 
beigelegt wurde. Ueber vieles Andere kann hier nicht 
referirt werden. Ref. bemerkt nur noch, daß alle Vol“ 
träge frei gehalten worden find, und daß die Protd 
kolle im Druck erſcheinen werden. N 
Chr. G. Scholz, 
z. Z. Sekretär der päd. Sektion 


Welt⸗Tableaux 
im alten Theater. 


Breslau, 18. Jan. Der günftige Bericht über die 
General⸗Probe der. Welt⸗Tableaur, welchen wir in dil 
vorgeſtrigen Zeitung mitgetheilt hatten, machte uns gefter 
beim Eintritt ins alte Theater doch ein wenig beden 
lich. Wir hatten zwar nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen berichtet, aber das Publikum hat, wie das re 
und billig iſt, die Hauptſtimme; es ſpricht als öffent 
liches Geſchwornen⸗Gericht, und da kann es wohl kom“ 
men, daß der einzelne Referent, namentlich bei ſolchen 
Gegenſtänden, wie fie in dieſen Zableaur aufgeſtellt wer 
den, mit der öffentlichen Stimme nicht ganz har 
nirt. — Das Haus war ganz beſetzt von den untern 
Räumen bis zur Gallerie. Große Beſorgniß hegten 
wir vor der Einleitung durch Darſtellungen vermittelſ 
des Hydrogen⸗Gas⸗Mikroskops, denn Blumen, Que 
durchſchnitte von Hölzern und Mooſe, Inſekten find, 
wenn auch in coloſſalen Dimenſionen, vorgeführt, im 
mer mehr lehrreich, als für den Effekt berechnet; dot 
berrſchte bei den kurzen, aber höchſt wiſſenſchaftlichen 
mündlichen Erklärungen, welch bei dieſen Darſtellung 
nothwendig find, ununterbrochene Ruhe, ein Beweg, 
daß in allen Regionen des Hauſes ein lebendiges In 
tereſſe für dieſe Darſtellung herrſchte. 

Die zweite Abthellung der plaſtiſchen Darſtellungen 
wurde fortwährend mit den lauteſten Bravo's aufg“ 
nommen; die Köpfe Rubens, Gutenbergs u. ſ. W. 
hatten das Anſehen des klarſten Alabaſters, trotz der 
koloſſalen Größe, eine Weichheit und Harmonie, die de 
bezaubert. Jedes Barthaar war vermöge der Klarhel 
ſichtbar. ( 

Mit dieſen Darſtellungen waren ganz augenſcheinlch 
Vertrauen und Beifall des Publikums vollſtändig 9“ 
wonnen. Die dritte Abtheilung, die aſtronomſſch“ 
Darſtellungen, ſo ganz verſchieden von den vorhergehen 
den, mußten, weit lehrreich und ergötzlich zugleich, nd 
des entſchiedenen Beifalls erfreuen. Die Mondfinſte 
niſſe, und Ebbe und Fluth wurden, nachdem die at j 
nöthigen Erklärungen gegeben waren, aufs lauteſte M 
Beifall beklatſcht. 

Ueber die letzte Abtheilung, die Wandelbilder, 1% 
wir nur wenig zu referiren; fie wurden unter dem 
ſchiedenſten Applaus vorgeführt, und ſogar der Som a J 
als er ſich in den Winter umwandelte, unter i 


ſchem da capo nochmals verlangt. Der Winter war 


Tb gnädig, auf allgemeines Verlangen ſich binnen einer 


Minute in den ſchönſten Sommermorgen zu verwan⸗ 
deln, worauf unter allgemeinem Bravo, Braviſſime der 
Vorhang fiel, 0 
Herr Brill und Siegmund wurden unisono her⸗ 
ausgerufen. Nachträglich müſſen wir noch bemer⸗ 
ken, daß die Darſtellungen der Himmelskörper im 
blauen Aether in der Generalprobe zum erſtenmal ver⸗ 
ſucht wurden, ehen fo war es nur ein erſter Verſuch, 
— aguerteotyp von 1 Zoll Höhe, in koloſſaler Form 
9 5 Sollte es gelingen und die Herren Sieg⸗ 
Bilde und Brill werden es dahin bringen, auch dieſe 
Day in ganz klares Licht zu bringen, fo werden diele 
dun dae beſonders wenn ſie 3 3 
x ellen, ei in ben e 
mit einnehmen, inen Hauptplatz in 9 
Bedauern müſſen wir es, daß der Cyclus der Vor⸗ 
felungen nur ein kurzer ſein wird, da ſchon für den 
Anfang des nächſten Monats Herr Price mit ſeinen 
orſtellungen das alte Theater in Anſpruch genommen 


hör Hering uud von hier direkt 
nach Berlin 1 0 und Brill werden h 


„* X Aus dem Niefengebirge, 16. Jan. So 
trübe die Ausſichten u 9 = zum Theil heran⸗ 
etretene, zum Theil in noch höherem Grade drohende 
—— in hieſig er Gegend uns eröffnete, fo 
5 ährt doch das große Maaß der Wohlthätigkeit, 
ige ſich in allen Kreiſen äußert, dem theilnehmen⸗ 
Bere dene henfteunde eine nicht geringe Beruhigung. 
. gilt dies in Beziehung auf die fürſorglichen 
ſelbe lich f. des Herrn Grafen Schaffgotſch. Der 
der zwa ſlbon vor einiger Zeit ſämmtliche Vorſteher 
u . 9, meiſt großen und dichtbevölkerten Ortſchaf⸗ 
ſich ve © Herrſchaften im Hirſchbergſchen Kreiſe um 
Umfı rſammeln, theils um durch dieſelben ſich von dem 
3 55 Noth genau informiren zu laſſen, theils 
2 5 die beſten Mittel zur Abhülfe Meinungen ent⸗ 
N an Das Refultat der Conferenz war: 
wi angle 8 in den einzelnen Ortſchaften, 
deren solch Ar emeinde⸗Bäckereien zu errichten, aus 
che Arme, die noch das Nothdürftigſte zu er⸗ 
werben fähig ſind, ihr Brot kaufen können; 2) die Zu⸗ 
ſicherung des Herrn Grafen, die ganz Armen, d. h. Per⸗ 
ſonen, welche entweder völlig arbeitsunfähig oder doch 
arbeitslos find, einige Zeit aus eigenen Mitteln mit 
Brot unentgeltlich zu unterſtützen. Die Gemeinde⸗Bäcke⸗ 
reien, zu deren Errichtung der Herr Graf den Orts⸗ 
Vorſtänden baare Geldvorſchüſſe bis zur Höhe von 80 
Rthlr. hat leiſten laſſen, find an mehreren Orten bereits 
ſeit Wochen ins Leben getreten und ihren Werth be⸗ 
weiſet der Zudrang der Aermeren, welche daraus — 
Dank der uneigennützigen Bemühungen der Ortsgerichte 
und Armen = Deputationen — natürlich ein billigeres 
Brot erlangen, als vom Bäcker oder Müller, welcher 
feiner. Selbſterhaltung wegen nothwendig einigen Ges 
Ba vom Bäckergewerbe ſuchen und ziehen muß. 
olcher Armen aber, welchen auch zum Ankauf billiges 
gen Brotes die Mittel fehlen, haben bie Ortsvorſtände 
Den ri der Herren Geiſtlichen dem Herrn Gra⸗ 
ben wach men Suptet und 600 Angehörige derſel⸗ 
noch wache eſen. — Dieſer Schaar Armer, welche 
a S erfahren dürfte, da vorausſichtlich, 
gen ſtattgefunden haben werden eee 
Herr Graf nun wirklich 
Fa 
alt nämli { 
und jeder Andere 
4896 Pfund. 


’ 


giebt der mehrgedachte 
eine unentgeltliche und nicht 
g. Jedes Familienhaupt er⸗ 
ein Brot von 4 Pfd. Gewicht 
giebt wöchentlich 
as Brot wird auf dem Nauen 


von 1 Scheffel 6 ½ Mag sen einem Gemenge 


Gerſte und 2 Metzen Erbſen pro a eee. 
preuß., wovon nur die Kleie abgenommen in Saft. 
ken; iſt, wie wir uns überzeugt haben, einen Abe 
kend und nahrhaft, und wird, zum Frommen N e 
bedachten Armen, gemeindeweiſe in Hermsdorf a1 555 
lich abgeholt und durch die Ortsgerichte und ie 
Deputationen vertheilt. — Geſtern hat die erſte Si. 
fällige Abholung und Vertheilung ſtattgefunden und ſie 
ſoll, ſicherem Vernehmen nach, bis zu Eintritt gelinde⸗ 
rer Jahreszeit ſortdauern. Die Gemeinden Haben ſich 
nach dem Anrathen des ſtandesherrlichen Kameral⸗ 
Amtes theilweiſe in Bezirke zuſammengethan, dergeſtalt 
daß die Beſpannten das Brotgeſchenk des Heren Gra⸗ 
fen reiheweiſe abholen und ſo die hinterliegenden Ge⸗ 
meinden die vorliegenden und umgekehrt unterſtützen, 
wobei die gute Gefinnung der Geſpann⸗Inhaber, 
505 der fie ſich zu unentgeltlicher Fuhrenlei⸗ 
. zu Gunſten ihrer armen Mitbürger, ohne ängſt⸗ 
85 Feſthalten des Gemeindeverbandes, bereitwillig ver⸗ 
anden haben, rühmlichſte Aneckennung verdient. — 

er Referent, welcher feine Mittheilungen aus ganz 
Ki 5 Quelle geſchöpft, endlich noch hinzufügen kann, 
RR feiner. Zeit dem Herrn Grafen Schaffgotſch auch 
fi „gefallen dürfte, einige 100 Scheffel Kartoffeln, die 

ind n den Dominial⸗ Wirthſchaften durch Verwendung 
ee utterungs⸗Surrogaten und fonftigen Spar⸗Maß⸗ 
erübrigen laſſen möchten, zum Beſten der Armen 
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zu verwenden — und daß überdem die gräflichen Forſt⸗ 
beamten den Hinterſaſſen eine ſehr umfangreiche Raff⸗ 
und Leſeholzſammlung zu geſtatten befugt ſind, ſo dür⸗ 
fen wir mit Ueberzeugung uns der Hoffnung hingeben, 
daß wir auch die jetzige ſchwere Zeit glücklich über: 
winden werden. Wie ſchließlich noch mit Zuverſicht an⸗ 
geführt werden kann, hat der Herr Graf Schaffgotſch 
auch bezüglich der Armen in feiner Herrſchaft Greif⸗ 
fenſtein eine Unterſtützung im großen Maßſtabe be⸗ 
ſchloſſen, welche in den nächſten Tagen zur Ausführung 
kommen wird. 


* Glogau, 16. Jan. Die ſeit geſtern eingetretene 
Abänderung des Fahrplans der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn iſt eine vielleicht nothwendige Maßregel, die 
Art ihrer Ausführung aber wieder einmal eine die In⸗ 
tereſſen des Publikums erheblich verletzende. Namentlich 
leiden wir und Alles, was über Glogau und die Nie⸗ 
derſchleſiſche Zweigbahn eine Verbindung mit der übri⸗ 
gen Welt ſucht, weſentlich darunter, da auf der letztge⸗ 
dachten Bahn noch der alte Fahrplan beſteht, dieſer aber 
mit dem neuen der Njederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
nicht korreſpondirt. Wie verlautet, hat die Direktion 
der Letzteren es gänzlich unterlaſſen, der Direktion der 
Glogau⸗Saganer Bahn von der beabfichtigten Fahrplan⸗ 
Veränderung Nachricht zu geben, ſo daß es dieſer un⸗ 
möglich geworden iſt, zeitig genug für ſich einen neuen 
Fahrplan feſtzuſtellen. In Folge deſſen ſind wir vor⸗ 
läufig auf eine einmalige tägliche Kommunikation mit 
den Gegenden jenſeits Hansdorf beſchränkt, ein Uebel⸗ 
ſtand, der auch für die Poſtverbindung eintritt, und na⸗ 
mentlich auf die Beförderung der Korreſpondenz ſehr 
nachtheilig wirkt. Briefe nach Berlin können z. B. jetzt 
erft am dritten Tage nach der hier erfolgten Aufgabe 
dort an die Empfänger ausgehändigt werden, obgleich 
beide Orte gegenwärtig höchſtens 10 Stunden von ein⸗ 
ander entfernt finds Die hieſige Eiſenbahn⸗ Direktion 
ſoll bereits die nöthigen Schritte gethan haben, um Ab⸗ 
hülfe herbeizuführen, und es ſteht auch wohl nicht zu 
bezweifeln, daß die Einſicht der kompetenten Behörden 
ſie hierbei nachdrücklich unterſtützen wird. = 


Ottmachau, 13. Januar. Am verfloffenen Sonn: 
tag fand man beim Holzrechen am Neiſſeufer die Leiche 
eines ganz fremden Mannes in ſitzender Stellung. Im 
Winter gehen dort Viele übers Eis, Fiſcher hatten je⸗ 
doch Buhnen gehauen; in eine derſelben war dieſer 
Mann wahrſcheinlich gefallen und hatte ſich zwar daraus 
gerettet, erlag aber der Erſtarrung. — In Würben 
ſchnitt ſich ein etliche und 80 Jahre alter Aus⸗ 
zügler den Hals ab, weil er gefürchtet hatte, daß die 
Tochter ihm kein Brod mehr verabreichen würde und 
er dann verhungern müſſe. (Bürgerfr.) 


Brieg, 14. Januar. Am 8. d. M. wurde hier 
das 25jährige Amtsjubiläum des Kämmerers Mützel 
feſtlich begangen. — Der von unſern Stadtbehörden 
übernommene Ankauf von Lebensmitteln im Ganzen 
für Arme wird letztern gewiß manchen Vortheil brin⸗ 
gen. — Der Windmüller in Schönau hörte in vori⸗ 
ger WE che eines Nachts verdächtiges Geräuſch um feine 
Wohnung. Er iſt eben aufgeſtanden, um der Urfache 
nachzuſpüren, als ein Schuß durchs Fenſter fällt, 
deſſen Schrootladung ihn zum Theil trifft. Es kamen 
bald Menſchen herzu; doch iſt es nicht gelungen, des 
böswilligen Schützen habhaft zu werden. — Kürzlich 
ſahen wir auf unſerem Bahnhofe in voller Uniform 
einen Unteroffizier von der franzöſiſchen Fremdenlegion 
aus Algier, einen gebornen Oberſchleſier, der nach 
fünfjähriger Dienſtzeit in ſein Vaterland zurückkam und 
nicht genug wiederholen konnte, daß dort draußen kein 
Glück zu machen ſei. (Samml.) 


Herruſtadt, im Januar. Das Dorf Mondſchütz 
war in jüngſter Zeit von auswärtigen Bettlern derge⸗ 
ſtalt überſchwemmt worden, daß eine Verſorgung der 
eigenen Armen unmöglich gemacht worden war. Da⸗ 
wieder erhob ſich endlich der Gutsherr mit Ernſt. Er 
machte durch das Kreisblatt bekannt: „Die Gutsherr⸗ 
ſchaft und Gemeinde wolle nach Chriſtenpflicht und 
Geſetz, ſo für ihre Armen ſorgen, daß Keiner über die 
Grenze das Brodt zu ſuchen brauche; wer es dennoch 
thue, möge von den fremden Ortsbehörden zur Beſtra⸗ 
fung hierher geliefert werden; da aber jede Gemeinde 
zur Sorge für ihre Armen verpflichtet ſei, würden 
fremde Bettler von nun an ganz zurückgewieſen wer⸗ 
den.“ — Es war mir beſonders intereſſant zu erfahren, 
daß es eine geringe Mühe gekoſtet hat, den ganzen 
auswärtigen Bettlerſchwarm zu verſcheuchen. Man hat 
ſie noch einmal ihre Ronde machen laſſen, und dabei 
jeden ernſtlich bedeutet: kommt nicht wieder. — Ich 
dachte bei mir ſelbſt: alſo nur guter Wille und guter 

uth, und jedes heilſame Geſetz kommt zur Ausfüh- 


rung. — Als nun das Dorf von der auswärtigen Ge 


Laſt plötzlich befreit worden iſt, hat es auch bald daran 
gedacht, fein Wort zu erfüllen. Die Gutsherrſchaft 
hat ſich natürlich den Kreis ihres wohlthätigen Wirkens 
vorbehalten. Ich vernahm mit Freude, daß ſie viel 


[Gutes thue. Sie vertheilt wöchentlich eine beſtimmte 


— . Te 


— 


Anzahl Brodte, ſie giebt täglich Suppe an einzelne be⸗ 
ſonders Hülfloſe, fie hat das Wirthſchafts⸗Amt beauf⸗ 
tragt, notoriſch Armen Kartoffeln um einen billigen 
Preis abzulaſſen; außerdem ſichert ſie auf einem bedeu⸗ 
tenden Feld⸗ und Waldbeſitz vielen kleinen Wirthen 
und Inwohnern das ganze Jahr durch Beſchäftigung 
den Brodterwerb. Nun hörte ich auch, und abermals 
mit Freude, wie die Ortsgerichte die Sache angegriffen 
hätten. Sie hatten beſchloſſen, allen geſetzlichen Zwang 
vorläufig bei Seite zu laſſen und zu verſuchen, wie 
weit ſie mit der reinen Nächſtenliebe kommen werden. 
Alle 14 Tage wird eine Sammlung veranſtaltet. Wer 
noch was übrig hat und ein mitleidig Herz dabei, der 
bringt und ſchickt ſeine Gabe zum Gerichtstiſche in den 
Kretſcham. Dort holen ſich die Bedürftigen ihr Theil. 
An dem Tage waren geſammelt worden: 12 haus⸗ 
backne Brodte, 5 Schfl. Kartoffeln, 7 Mtz. Erbſen, 
1 Mtz. Graupe, 6 Kloben Flachs, 7 Rocken Werg, 
1 Kthlr. 15 Sgr. 2 Pf. Geld. Das ſoll wenigſtens 
den böſen Winter hindurch fortgeſetzt werden. 
(Schleſ. Kreisb.) 


Wollbericht. — Breslau, 18. Jan. Im Laufe 
der vergangenen Woche fand, mit Berückſichtigung der Jah⸗ 
reszeit, ein nicht unbedeutender Umſatz in Lagerwollen 
ſtatt. — Das Hamburger Haus, von dem wir bereits 
in unferem letzten Wochenbericht ſprachen, ſetzt feine 
Einkäufe auf unſerm Plage fort, indem es größtentheils 
nur auf gut behandelte Mittelwollen von 60 bis 
70 Rthlr. zu reflektiren ſcheint; daſſelbe hat von dieſen 
Gattungen mehre bedeutende Poſten hoch in den Sechs⸗ 
zigen aus dem Markte genommen; auch auf gute 
ſchleſiſche Schweißwollen in den Fünfzigen iſt daſſelbe 
Käufer und hat davon eine ſtarke Partie von einem 
der hieſigen Lager gekauft. — Noch ſind mehre hun⸗ 
dert Centner polniſcher Einſchurwollen in den Fünfzigen 
von einem hieſigen Kommiſſionshauſe für ſächſiſche 
Rechnung gekauft worden, und ſo mag ſich der ganze 
Umſatz in dieſer Woche auf circa 4 bis 500 Ctr. be⸗ 
laufen. — Im Contract⸗Geſchaft dauert die Thätigkeit 
fort und werden ſowohl von hieſigen als auswärtigen 
Spekulanten für die kommende Frühjahrsſchur zu den 
in unſerem letzten Berichte mitgetheilten Bedingungen 
Abſchlüſſe gemacht. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 10. bis 16. Januar d. J. ſind auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5549 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 7900 ARilr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wur⸗ 
den in der Woche vom 10. bis 16. Januar d. J. 2356 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2881 Rtlr, 
6 Sgr. 10 Pf. N 


COURS-BERICHT. 


Breslau, den 18. Januar. 


Geld- und Fonde- Course, 
Holländ. u. Kaiserl. vellw. Ducaten 96 Br. 5 Gd. 
Friedrichsd'or Preuss. 113% Gid. I PER 
Louisd’or vollw. 111°, Gd. 
Poln. Papiergeld u. Courant 96% u. ½ bez, u. Gld. 
Wiener Banknoten 102% u. ½% bez, u. Br. 
Staats-Schuld-Scheine 3½ % p. C. 94% bez. u. Gld. 
Seehdl.-Präm.-Scheine & 50 Thlr. p. C. 93%, Br. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3 ½ % — 
dito Gerechtigkeits-Obligat. 4½% % 943, Gid. 
Posener Pfandbriefe 4% 101% Br. 
dito dito 3% % 91% Br. 
Schles, Pfandbriefe 3 ½ % 97 % u, % bez. u. Br. 
dito dito Litt. B. 4% 102 Br. 
dito dito dito 3 ½ % 9 ½ Br. 
Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93% bez, u. Br. 
dito dito neue, 4% 93% Br. 
Partial-Loose a 300 Fl. 99 Gia. 
dito à 500 Fl. 80 Br. 4 
Bank-Certificate à 200 Fl. 17 Glu. 


Eisenbahn-Aetlen. 


Oberschl, Litt. A. 4% p. C. 104%, Gld. 
dito Litt. B. 4% p. C. 97 Br. 
Bresl.-Schweidu.-Freib. 4 % p. C. 97% u. 97 bes. 
dito dito dito Priorit. 4% 95 Eld. 
Niederschl.-Märk. p. C. Kl. 91½ Br. 
dito dito Priorit. 5% 100%, Br. 
Wilhelmsb. (Kosel-Oderb.) p. C. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. p. C. 94 ½ bez. 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 102 Br. 101% Gld. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 66 Br. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 77%, — ½ bez. u. Br. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 76% bez. u. Br. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 18. Jauuar. 
beſte Sorte. mittle Sorte. geringe Sorte. 


Weißer Weizen 95 Sgr. Sgr. 72 Sgr. 
Gelber Weizen 92½% „ B Em 
Roggen in 86 m 83 „ 80 „ 
ehe ee aa en 
Hafer 38 77 36 7 34 7 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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22. 0 
22 
8 5 8 
. 


Bekanntmachung 
wegen Ausreihung der eingereichten Staatsſchuldſcheine 
mit den Zins⸗Coupons Series X. Nr. 1 bis 8. 


Die Controle der Staatspapiere zu Berlin hat 
die 29. Sendung der, von der hieſigen Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den Zins⸗ 
Coupons⸗Series X. Nr. 1 bis 8 für die Jahre 1847 
bis einſchließlich 1850 verſehen zurückgeſandt, und es ha⸗ 
ben ſich die Inhaber der Duplikats⸗Nachweiſungen von 
Nr. 1971 bis 2009 incluſive an den Tagen Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend in dem Geſchäftslekale der hieſigen 
kgl. eue n Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 1 Uhr pünktlich einzufinden, und die ihnen ge⸗ 
hörigen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons gegen Zurück⸗ 
gabe des erwähnten, mit der unten bemerkten Empfangs⸗ 
Beſcheinigung verſehenen Duplikats⸗Verzeichniſſes bei 
dem Landrentmeiſter Labitzke in Empfang zu nehmen. 

Jeder Präſentant des vorgedachten mit Quittungs⸗ 
Beſcheinigung verſehenen Duplikat⸗Verzeichniſſes wird für 
den Inhaber und zur Empfangnahme der Staatsſchuld⸗ 
ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt geach⸗ 
tet, und werden dieſe demſelden unbedenklich ausgehän⸗ 
digt werden. 


Auswärtige in unſerem Verwaltungs- Bezirk woh⸗ 
nende Staats⸗Gläubiger haben das ihnen zugefertigte 
Duplikats⸗Verzeichniß unter genauer Beobachtung der 
vorgeſchriebenen Form ungeſäumt an die hieſige königl. 
Regierungs⸗Hauptkaſſe unmittelbar unter dem Rubro: 
Herrſchaftliche Staatsſchulden⸗Sachen, einzuſenden, wor⸗ 
auf die W eee mit Coupons verſehen unter 


130 


portofreiem Rubro, ſobald dies thunlich an die Eigen: 
thümer werden remittirt werden. 
ern den 13. Januar 1847. 
S Regierung. 


* — — 


eſchei nigung. 
Re üben Stück Staaterhurfihein in dem 
ſummariſchen Kapitals⸗Betrage mit Reichstha⸗ 


lern (buchſtäblich) ſind nebſt den beigefügten Coupons 
für die Jahre 1847 bis 1850 einſchließlich, Series X. 
Nr. 1 bis 8 von der königlichen Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe zu Breslau, an den unterzeichneten Einrei⸗ 
cher richtig und vollſtändig zurückgegeben worden, wel⸗ 
ches hiermit quittirend beſcheinigt wird. 


N. N. den ten 1847. 
N. N. (Namen und Stand.) 
Bekanntmachung. 


Die königl. Regierung hat mittelſt hohen Reſkripts 
vom 21. Okt. pr. genehmigt, daß künftig der Kohlen⸗ 
markt nicht mehr am Ende der Herrnſtraße, ſondern 
von jetzt ab auf dem Platz am Ecke der Salzgaſſe, hin⸗ 
ter welchem die Wache geſtanden hat, abgehalten werde; 
ingleichen daß die hieſigen Fiſchhändler von einem 
ſpäter näher zu beſtimmenden Zeitpunkte ab 
nicht mehr am Rathhauſe auf dem ſogenannten Fiſch⸗ 
markt, ſondern am Oderufer zwiſchen der Stock⸗ und 
Odergaſſe an der Burgſtraße ihre Feilſtellen haben ſollen. 

Dies wird hierdurch zur öffentiſchen Kenntniß ge⸗ 
bracht und hinſichtlich des Kohlenmarktes noch beſonders 
bemerklich gemacht, daß derſelbe täglich mit Tages⸗An⸗ 
bruch beginnt und um 12 Uhr Mittags endet, daher 


diejenigen, welche Eee als bis 12 Uhr Kohlen auf 


dieſem Markte feil bieten, auf Grund des § 187 der 
Allg. Gew. Ord. vom 17. Jan. 1845 als Polizei⸗Con⸗ 
travenienten werden beſtraft werden. 
Breslau, den 13. Januar 1847. 
Königl. Polizei⸗Präſidium und Magistrat. 


Nie derſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Auf die in der Breslauer Zeitung vom 31. Dezem⸗ 
v. J. Nr. 305 unter dem Titel: „Lokales und Pro⸗ 
vingielles‘ enthaltenen Fragen diene niit Bezug auf un⸗ 


fere Bekanntmachung vom 5. d. M. in der Voß. Zei⸗ 


kung Nr. 5 zur Erwiederung: 
daß, wie die Unterſuchung ergeben, den von Liegnitz 
nach Breslau beförderten Kadetten wiederholt an⸗ 
geboten worden iſt, für die Strecke, auf welcher fie, 
ſtatt in der II. Wagenklaſſe in der III. Wagen⸗ 
klaſſe haben Platz nehmen müſſen, den mehr bezabl⸗ 
ten Betrag zurückzunehmen, wovon jedoch Niemand 
Gebrauch gemacht hat, und daß ihnen bei der Rück⸗ 
fahrt offeritt worden iſt, zu ihrer Schadloshaltung 
auf Billets III. Kaffe in Wagen II. Klaſſe zu fah⸗ 
ren, was ebenfalls nur wenige angenommen haben. 
Berlin, den 14. Januar 1847. 

Die Direction der 3 iſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 

Geſellſchaft. 


Auf r 
Hat der Befiger des Grand 46 Engelsburg Nr. 2 
ein Prisilegium, ſein Gerinne nicht aufeifen zu laſſen, 
wodurch nicht nur die Straße immer bewäſſert iſt ſon⸗ 
dern dem Nachbar das Waſſer fortwährend in die 
Keller läuſt. 


Dinstag, neu einſtudirt: „Des Gol 
ſchmieds Töchterlein.“ Altdeutſches 
Sittengemälde in 2 Akten von Karl Blum, | 
Hierauf: „Er muß auf's Land.‘ 1575 
ſpiel in 3 Akten, nach dem Franzöſ. von 
W. Friedrich. Walpurgis und Cöleftine, 
Dlle. Ustz, vom Stadt⸗Theater in Frank⸗ 
urt a. M., als Gaſt. 

Mittwoch, zum öten Male: „Der Vetter.“ 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von R. Benedix. 
Hierauf, zum iten Male: „Großjährig.“ 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Bauernfeld. 


Montag den 25. Januar: 
Maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 


Theater: Repertoire. | 


— zu beziehen. 


erhalten. 


benummern ſind auf Verlangen durch jede kgl. Poſtanſt 


Todes ⸗ Anzeige. 2 
Heute Morgen halb 3 Uhr farb meine 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes 


Bei Otto Wigand, Beriogebugpänte in Leipzig, erſcheint und if durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗ Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2%, Sgr. 


Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


Der Roſenberg⸗Kreuzburger 


hat mit dem 1. Jan. d. J. feinen dritten Jahrgang begonnen, und 9 wie hisher 
durch alle königl. preuß. Poſtanſtalten für den vierteljährigen Pränumerations⸗ Preis von 
11 Sgr. ohne alle Portoerhöhung — durch alle Buchhandlungen für 10 Sgr. 
Sgr. pro Spaltenzeile berechnet. — Pro⸗ 
alt Fried — — gratis zu 


Inſerate darin werden mit 1 


Telegraph 


Ei Wohllöblichen Di ti d 
Niederschl. Wrätfifchen Eiſenbahn. 8 3 Oſter⸗Dauermehl 2 


x 
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Charlotte Kieter, 
Carl Scherpe. 
Berlin. Breslau. 
Entbindungs=- Anzeige 
(Statt befonderer Meldung.) 

Am 15. d. M., Vormittags 10 Uhr, wurde 
meine Frau von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden; dies Verwandten und 
Bekannten zur Nachricht. 

Gaumitz, den 17. . 1847. 
T. Marx. 


Fütbindungz⸗ Anzeige. 

Heute Abend um 7 Uhr 5 — meine liebe 
Frau Bertha, geb. Platz, von einem ge⸗ 
funden Knaben glücklich entbunden. 

Ohlau, den 15. 28 7 


königl. ien meg gte Rath. 


Todes: Anzeige. 

Am 7. d. früh 10 / Uhr, entriß uns der 
unerbittliche Tod unſeren herzlich geliebten 
Gatten, Vater, Schwieger: und Großvater, den 
. Fabrikanten Joſ. Lerch, in feinem 

9. Lebensjahre, mitten aus einem Leben vol⸗ 
ler Thätigkeit und unermüdeten Wirkens. Wer 
den * kannte, wird unſern gerechten 
Schmerz über den unerſetzlichen Verluſt zu 
würdigen wiſſen, und uns die Theilnahme, die 
wir in unſern Herzen mit Schmerz empfinden, 
nicht verſagen können. 

Sede e bei BET eg 

5. Januar 1 
Die 55 
Todes ⸗Unzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden entſchlief heut 
Nachmittag drei Uhr zu einem beſſeren Leben 
unſere theure innigſt geliebte Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter Julie, verwitt⸗ 
wete Dr. Müller, geb. v. Klobuczinska, 
an Bruſtwaſſerſucht. Mit der Bitte! um ſtille 
Theilnahme widmen dieſe Anzeige entfernten 
Aale und Bekannten im tiefſten Schmerz⸗ 


gefühle: 
Hinterbliebenen. 
Blumerode, 92 110. Januar 1847. 


Todes ⸗Anzeige. 

Das am 14. Januar am Lungenſchlage 
und völliger Entkräftung erfolgte Ableben un⸗ 
ſerer guten und heißgeliebten Mutter und 
11 S der verw. Majorin Freiin 

geb. v. Gersdorf, im faſt voll⸗ 
8 en Lebensjahre, verfehlen wir nicht, 
‚ unferen geehrten Verwandten und Freunden 
zur ſtillen Theilnahme ergebenſt anzuzeigen. 

Wolfshain, den 15. Januar 1847. 

Amalie v. Schickfus⸗Neudorf, 
geb. Freiin v. Salza und 
Lichtenau. 

Adolph v. Schickfus⸗Reudorf, 


Als Verlobte Als Verlobte empfehlen ſich? ſich: 
0 Rittmeiſter a. D. 


liebe Frau Marie, geb. Krauſe, nach vor⸗ 
hergegangenen großen Leiden in Folge einer 
vor 27 Tagen gehabten, ſehr ſchweren Ent⸗ 
bindung am Lungenſchlage. Wer unſer Glück 
kannte, wird mir und meinen vier unmündi⸗ 
gen Kindern eine ſtille Theilnahme nicht ver⸗ 
ſagen. 
Waldenburg, den 17. Januar 1847. 
Lange, Zimmermeiſter. 


Todes⸗Anzeige. 

Den 17. d. M., Abends 12 Uhr, verſchied 
nach ſchwerem Kampfe entfernt von ſeiner 
Heimath der dne Kaufmann und Kaviar⸗ 
händler Moſchnikoff in ſeinem 58ſten Le⸗ 
bensjahre am Schlagfluß. Dieſe betrübende 
Nachricht ſeinen vielen hieſigen und auswär⸗ 
tigen Freunden zur Nachricht. 

Breslau, den 18. Januar 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den heut erfolgten Tod unferes Sohnes 
und Bruders Anton Gabel, zeigen wir tief 
betrübt Verwandten und Freunden, ſtatt be: 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 16. Januar 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


Donnerstag den 21. Januar 


Drittes Concert 


des acad. Musikvereins. 
G. Sobirey. R. Elpel. R. Krug. 


Altes Theater. 
Heute, Dienſtag, dritte Darſtellung der 


Welt⸗Tableaux, 


mit neuen Gegenſtänden. Einlaß 6 Uhr. An⸗ 
fang 7 uhr. Näheres die Anſchlage⸗Zettel. 
Brill und Siegmund. 


Theater im blauen Hirſch. 


Heute Dienſtag den 19ten, Mittwoch den 
20ften. Auf allgemeines Verlangen, zum drit⸗ 
ten und vierten Male: Pervonto, oder die 
Wünſche. Zauberpoſſe in 4 Abtheilungen. 
Zum Schluß: Ballet. Die neuen Dekoratio⸗ 
nen aus dem Atelier des Herrn Pape. An⸗ 
fang 7 uhr. Schwiegerling. 


Meine W iſt von heute an: 


eipzigerſtraße Nr. 92. 
Berlin, ed 15. ebe 


Str 
Juſtiz⸗Commiſſar beim no Ober⸗Tribunal. 
— ——— — — —— ä—̈äͤ— 


— Ic 3 B. 

Deinen Brief vom böten, mit Poſtſtempel 
10% aus Breslau, habe ich erhalten. Fer 
zu mir oder gieb mir einen Ort an, wo ich 


ſelbſt oder ein Brief von mir Dich ſicher tref⸗ 


fen kann; ich verſpreche Dir hiermit, daß 
jedes Hinderniß, welches Dir im Wege liegt, 
durch mich allein beſeitigt werden ſoll, 

L., den 13. Januar. O. D. S. 


Da ich durch eigene Erfahrung mich über: 
zeugt habe, daß eine Wohllöbliche Picton 8 
auf ſchriftliche Anfragen und Beſchwerden nicht 
antwortet, ſo ſehe ich mich genöthigt, den 
Weg der O 
dieſelbe nachſtehende Anfrage in der Voraus⸗ 
ſetzung zu richten, daß ſolche hoffentlich Exle⸗ 
digung finden werde. 

Am 31. . 1846 wurde der 
Nie derſchleſiſch⸗ ärkiſchen Eiſenbahn 0 — 
lin ein Colli mit Signo I. B. W. Nr. 18 an 
mich zur Beförderung übergeben, ſolches auch 
mit dem Zuge Nr. 738 am 1. Januar 1847 
an mich verladen, mir aber erſt heute am 
15. Januar Abends 6 Uhr nach Au⸗ 
kunft des Zuges 821, übergeben. 

Ich wünſche daher zu wiſſen, ob 

a) Güter bei 20 günſtiger Witterung 
von Berlin nach hier wirklich 15 Tage 
per Dampf gehen, 

ob das Coll vielleicht durch Verſäumniß 
des Speditions⸗Amts mir ſo ſpät zuge⸗ 
ſtellt worden iſt, und 

ob ich für Collis, die ſo lange ausgeblie⸗ 
ben ſind oder noch länger ausbleiben kön⸗ 
nen, die Fracht bezahlen muß. 

Liegnitz, den 15. Januar 7 

Firma: Joſeph Beer Te. Wwe. 

Der Berfaffer der Briefe vom 16. d. M., 
unterzeichnet P. A. K. iſt H. und 
möchte ich nun auch feine perföntiche Betannt. 
ſchaft machen, da ich wenige jo edel denkende 


b) 


e) 


Br 8. 000 


Menſchen kennen gelernt habe. 


„ — 


Allen Denen, die ſo freundlich waren und 
mir bei dem heute in meinem Nachbarhauſe 
ausgebrochenem Feuer Hape ‚Büfe anboten, 
ſage ich meinen herzlichſten Dank. 

Breslau, den 18. Januar 1847. 

Ludwig Heyne. 


Zur Nachricht. 

Da ich immer noch nicht aus den Jahren 
1845 und 1846 durch mündliches Abkommen 
von den betre enden Herren befriedigt wor⸗ 
den bin, ſo erkläre ich ein für allemal: daß, 
wenn ich binnen acht Tagen nicht dazu ge⸗ 
langen follte, ich ſofort den Weg Rechtens 
einſchlagen muß. 

Breslau, den 18. Januar 1847. 

— * * —— 
um ds 


Avis 
Einem routinirten: Commis, aber nur 
einem ſolchen, der mit wirklich guten Empfeh⸗ 
lungen verſehen iſt, kann in einem Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft en detail eine Stelle 
. werden. Näheres durch 
E. Hennig, Weidenſtr. Nr. 13. 


Reuſcheſtr. Nr. 25 iſt der Lte und Zte Stock 
von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


entlichkeit zu betreten, und an 


© fiht des Herrn Sber⸗Rabbiner Lande: 


Oſter⸗Dauermehl. 


Den wohllöblichen Vorſtänden iſraeli⸗ 
tiſcher Gemeinden der Provinz, erlau⸗ 
ben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß 
wir auch in dieſem Jahre eine bedeu⸗ 
tende Quantität feinen weißen Weizen, 
meiſt aus Proßnitz bezogen, unter Auf: 


berger aus Zülz in 3 Sorten, Nr. 1, 
en und I zu Oſtermehl vermahlen 
laſſen. 7 
3 Wir bitten daher diejenigen verehr⸗ 1 
lichen Gemeinden, welche geneigt find, 
in dieſem Jahre von uns dieſes ehl 
zu beziehen, uns recht bald ihren Be⸗ 
darf aufzugeben, wir werden die Preiſe 
Eden heutigen Zeitverhältniſſen angemeſ⸗ 
2 ſen möglichſt billig ftellen, um das uns 


zu ſchenkende Vertrauen in jeder Be⸗ 
ziehung zu rechtfertigen. 
uns vorzugsweiſe auf das Zeugniß der 
wohllöblichen Vorſtände der Gemeinde 
2 ehr. Kl im Januar 1847. 
Gebr. Kloß u. Comp. pes 


1 

ö 

ueber unſere Bedienung berufen wir 1 
in Zülz. | 


2000080089 0RCSOGST 


Masken⸗ Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige 
ich ergebenſt an, daß ich meine Masken⸗ 
Garderobe mit neuen eleganten Charakter“ 
Anzügen, ſowie auch mit Dominos neue? 
rer Fagon vergrößert habe, demzufolge die 
ergebene Bitte, mich mit gütigen Aufträ 
gen beehren zu wollen. 

Breslau, den 17. Jan. 1847. f 
F. Sachs in den 7 Churfürſten, 1 
Ring Nr. 8. N 
M s ei e. 
Bei dem — des die 
jährigen Carnevals erlaube ich mir meine 
neue und geſchmackvoll aſſortirte Masken, 
Garderobe zu gütiger Beachtung zu en 
pfehlen und 0 die billigſten Preiſe. 
alter, 
Biſchofsſtraße Nr. 7 
a ur Beachtung. 
See 00 welche mein 72 
Ambroſius * 2 von mir u 


keiner Bedin 
Pe F. ch eher 16. Jan. 10. 
Wache. 


E. G. . 
Bei dem Dominium Brandſchütz, an ca 
Oder bei Auras, ftehen 100 Stück Ball wi 
Schirr⸗Eichen, wie auch Rüſtern und W 
Buchen zum Verkauf. 


* 


131: — 


Zweite Beilage zu NE 15 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 19. Januar 1847. 


Im Verlagr von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Alterthümer der Angelſaͤchſiſchen Kirche 
Dr. John Lingard, 


Verfaſſer der Geſchichte Englands. 
Ins Deutſche überſetzt von Dr. F. H. in Rom. 


Herausgegeben und mit einer Vorrede begleitet 


von 
1255 S. F. RR 8 
dechanten und rofeſſor an der niverſi 1 
25 gr. 8. gh Preis 1 Rthl. 20 Sgr. 


2 ® 4 1 & 2 

ichtige Anzeige für Juriſten. 

Bei Ernſt Ai io 5 ift ee 4 in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei G. P. Aderholz zu haben: 


Der preußische Bagatell und der 
ſummariſche Prozeß 


in ſeiner durch die Verordnung vom 21. Juli 1846 erlangten Geſtalt, 


von A. Alker, 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Rath 
gr. 8. geh. 12 Sgr. 

I lau bei G. P. Aderholz (Ring: und Stockga en⸗Ecke Nr. 53) in Liegnitz 
bei ae Scheint ber 7 75 lonau Bei Semnıia 4 (und in allen Buchhand⸗ 
ungen) iſt zu haben: 8 
e ausarzneimittel (500) gegen 59 Krankheiten der Men: 

chen nebſt allgemeinen Geſundheits⸗Regeln. — Hufelands Haus: und 

Reiſe⸗Apotheke und die Wunderkräfte des kalten Waſſers. (Sechste 

Aufl.) 15 Sgr. 5 Ss 

Nabener, Knallerbſen, oder Du ſollſt und mußt lachen, ent⸗ 
haltend (256) Anekdoten zur Unterhaltung auf Reiſen und in * 
(6. Auflage.) Mit Vergnügen wird man in dieſem Buche leſen. 0 Sgr. 

Schellenberg, Buchführung, oder Bücher deutlich, üderſichtlich und 
verſtändlich zu führen. — Mit (24) kaufmänniſchen Klugheits⸗Regeln 
und Münztabellen. (4. Aufl.) 15 Sgr. 0 Br 

Dr. Seidler. Die Beſtimmung der Jungfrau, ihr Verhältniß als 

Geliebte und Braut, mit Regeln für Anſtand, Anmuth und Würde, 

welche die Jungfrau zu beobachten hat. (4. Aufl.) 15 Sgr. 

br. Wiedemann. Sammlung, Erklärung und Rechtſchrei⸗ 
bung von (6000) fremden Wörtern, welche in der Umgangs⸗ 


ſprache, in Zeitungen und Büchern vorkommen. (10te verbeſſerte Aufl.) 
121, Sgr. 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


— — * 
Im Verlage der unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen Deutſch⸗ 
Lands, Oeſterreiche und der Schweiz zu beziehen, vorräthig in Breslau und Natibor 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Chemie der organiſchen Verbindungen. 


Von Dr. Carl Löwig, Profeſſor der Chemie an der Univerſität zu Zürich. In 
zwei Bänden. gr. 8. Zweite gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. Er⸗ 
ſchienen ſind: Erſter Band. Preis 4 Thlr. Zweiten Bandes 1. und 2. Lieferung. 
Preis 3 Thlr. 20 Sgr. Der Schluß des Werkes, des zweiten Bandes 3. Liefer, 
erſcheint im Januar 1847. 
Kein Zweig irgend einer Naturwiſſenſchaft iſt in neueſter Zeit mit einer ſo großen Maſſe 
von Thatſachen bereichert worden, als die organiſche Chemie, und ihre Entdeckungen greifen 
tief ein in das Gebiet der Medizin, Agricultur und Technik. Ein Werk, welches das vorhan⸗ 
dene Material, nach einem beftimmten Prinzip geordnet, zu einem Ganzen vereinigt, 
darſtellt, dadurch eine vollſtändigere Ueberſicht über den gegenwärtiger Zuſtand der 
Wiſſenſchaft gewährt, als er bisher noch geboten worden, und zugleich den Einfluß berück⸗ 
ſichtigt, den die organiſche Chemie auf die andern Naturwiſſenſchaften ausübt, übergeben wir 
hiermit in der zweiten Auflage von Löwig's Chemie der organiſchen Verbindungen. nicht 
er dem chemiſchen Publikum, fondern empfehlen es noch beſonders den Pharmaceu⸗ 
en, Aerzten, Phyfiologen, Technikern und Landwirthen. Der erſte Band ent: 
hält außer dem allgemeinen Theile das ganze Material für die phyſiologiſche Chemie, der 
3 die organiſchen Radicale und deren Verbindungen. Die nähere Eintheilung des Wer⸗ 
es iſt aus dem ausführlichen Proſpektus des Herrn Verfaſſers erſichtlich, welcher in allen 
Buchhandlungen vorliegt. 
Braunſchweig. Friedrich Vieweg u. Sohn. 


In der Nrnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen und durch 


alle Buchhandlungen zu erhalten, in Bresla i dur erd d Hirt 
eis: u und Ratibor durch Ferdinand Hirt, 


Geognoſtiſche Karte von Thüringen 


als Fortſetzung der von der königl. ſächſiſchen Regierung herausgegebenen Karte von 
Sachſen und mit Benutzung der von der königl. ſächſiſchen Regierung veranftalteten 
Vorarbeiten, bearbeitet und herausgegeben mit Unterſtützung der königl. ſächſiſchen, ſo 
wie der großherzoglichen, herzoglichen und fürſtlichen Regierung zu Weimar, Gotha, 
Meiningen, Rudolſtadt und Sondershaufen 
bearbeitet von Dr. B. Cotta. 
Sektion I. Rudolſtad t. Folio. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Sektion II. Meiningen. Folio. 1 Thlr. 20 Sgr. 


So eben erihien und it in B d bei i irt, i 
Krotoſchin bei Stock us Tr ER 


Skizzen aus dem Leben. 


Von Laman Blanchard. 
Geſammelt und herausgegeden von E. L. Bulwer | ö 
Frei aus dem Engliſchen übertragen von George von Hof: 
1. Band. 1. Lieferung. broch. Preis 9 Sgr. 

Der Name Blanchard, des von allen engliſchen Blättern gefeierten Dichters. — der 
Name Bulwer, der in Deutſchland wie überall berühmte und beliebte Herausgeber, ſind 
mehr als jede andere Empfehlung ſichere Bürgſchaft für die Gediegenheit dieſer „Skizzen 
aus dem Leben.“ 

„Blanchard's Schriften,“ ſagt Bulwer, „verdienen einen Platz in jeder Sammlung von 
belles lettres. Sie beſitzen, was in der leichten Literatur ſo ſelten, den eigenthümlichen 
Reiz, angenehme Eindrücke zu hinterlaſſen. Sie ſind ein Spiegel des weichen Naturels des 
Fr vermeiden jede ſchmerzliche Anſicht des Lebens, alles Herbe der Beobachtung, alles 

ittere des Spottes, und, nicht zu vergeflen, enthalten keinen Gedanken, nicht eine Zeile, 
wovor die ſorgſamſten Eltern Urſache hätten ihr Kind zu hüten.“ 

„Bulwer's Empfehlung wird allen ſeinen zahlreichen Freunden genügen, und dieſe, wir 
dürfen ſagen, gediegene Ueberſetzung Allen eine willkommene Erſcheinung ſein. 

Das Ganze wird in 3 Bänden, circa 6—8 Lieferungen erſcheinen, und da das Manu⸗ 
ſcript druckfertig vorliegt, in kurzen Zwiſchenräumen geliefert werden. 

Der Preis iſt pro Lieferung a 0 Sgr. feſtgeſetzt. 
Augsburg. Die Verlagsbuchhandlung von C. A. Fahrmbacher. 
J 


m Verlage der Hahnſchen Hofbuchhandlung i i i i 

f He e g in Hannover iſt jo eben mit dem weiten 

A en e erschienen, und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Bres⸗ 
r vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


4 von Dr. W. F. Vol 8 ph 
Fünfte ſtark 9 Realſchule des . Lüneburg. . 
(jeßt gegen 30,000, N Auflage in zwei Bänden nebſt einem vollſtändigen 
1 geh n e e ee Regiſter. 83 Bogen in gr. 8 
Wenn dieſes Handbuch in 5 Preis 3 Rehlr. 
ſchon des allgemeinſten Eingangs und rüheren jedesmal forgfältig verbeſſerten Auflagen ſich 
a 0 ü ſten Tusche Gebrauchs erfreute, ſo wird dieſe Anerkennung der 
Zeit fort 90 3 gehends gründlich verbeſſerten und bis auf die neueſte 
90 3 außerdem fehr an ſehnlich vermehrten Ausgabe in einem noch viel 
Keen n Grade zu Theil werden. Ungeachtet der ſo bedeutenden Zuſätze und Berei⸗ 
Cini 919 en, iſt es durch eine noch zweckmäßigere, ſchönere und doch noch deutlichere Drack⸗ 
dergeſt ung gelungen, die Bogenzahl, welche ſonſt leicht das Doppelte betragen ätte, 
Aus m zu beſchränken, daß der verhältnißmäßig ſchon ſehr geringe Preis 15 si > 
e adac dal jetzt . 155 vermindert werden konnte. Somit a 
bi alle Erforder Vorzüge ſowohl zum Unterricht und 


Sel ſtudi ; meer 
Nachf e als auch eines ſehr vollſtändigen neueſten Zeitungs⸗Lexikons zum 


} l Berlag der Eruſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 
Auch in Brieg bei Ziegler, Glas bei Hirſchberg, Gleiwitz bei Landsberger, 


Bunzlau und Sorau bei Julien zu haben. 
Beachtenswerthe Anzeige für polniſche Schulen. 


Bei Ernſt Günther in Liſſa und Heeg find nachſtehende polniſche Elementar⸗ 


Bücher erſchienen und durch alle Buchhandlungen (Breslau bei G. P. Aderholz, Ring: 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu bekommen: 


Elementarz polski dia szk6t katolickich wiejskich i miejskich przez X. 
F. A. E. Lukaszenzkiego. Erster Theil. Dritte Auflage. gr. Octav. 
21, Sgr. 

Der erſte Theil erlebte in zwei Jahren drei Auflagen, dieſer umſtand giebt den beſten 
Beweis von deſſen Brauchbarkeit und Gediegenheit. 5 
Polniſch⸗deutſche Fibel nach der Schreib⸗ und Leſe⸗Methode für katholi⸗ 

ſche, utraquiſtiſche Elementar⸗Schulen, von demſelben Verf. gr. 8. 10 Sgr. 
Dzieje starego i nowego przymierza dla uzytku ezköt elementarnych 

2 mappa Palestyny. 8. 7½ Sgr. 


C. F. Betge 


in Brandenburg an der Havel, 
empfiehlt ſein f 1 
Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft. 
Herr Joſeph Hoffmann, Bevollmächtigter der Breslauer Strom⸗Aſſekuranz⸗Com⸗ 
pagnie, wird die Güte haben nähere Auskunft zu ertheilen. 


r r 
Die gefärbten Stoffe, den Neuen gleich, 
aus Schiele' s berühmter Kunſtfärberei in Berlin, ſind angekommen und liegen zur gef- 
Abholung U d Anſicht bereit, als: 1 
Nr. 3485, 3486, 3487, 3488, 3489, 3490, 3491, 3492, 3493, 3494, 3495, 3496, 
3497, 5 3499, 3500, 3501, 3502, 3503, 3504, 3505, 3506, 3507, 3508, 
und 35 ei 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Eine ſehr große Auswahl Balls und Geſellſchafts⸗Roben in Balzorine, Gaze, 
Cleopatra, brochirte Mull, franz. Mouffeline und Batiſte empfing und offerirt einer 
geneigten Beachtuhg. 

Halbwollene Kleiderſtoffe, Mouſſeline de Laine und gemuſterte Camlotts ver⸗ 
kaufe ich, um bis zu meiner Geſchäfts⸗Lokal⸗Veränderung, die im März d. J. ſtatt⸗ 
findet, gänzlich zu räumen, zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. N 


A. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, Eingang im Hauſe. 


2323 
Wilhelm Arndt und Comp. in Breslau, 


Altbüſſerſtraße Nr. 6, 8 
verabreichen das Verzeichniß für das Jahr 1847 von meinen ſelbſt gebauten Gemüfer 
Feld⸗, Garten, Holz⸗ un Blumen⸗Saamen . ar ne men a zur 

sfü darauf an. — artin Grasho 5 5 
Fare RD * Keunſt⸗ und Handelsgärtner in Buedlinburg. 


Ferdinands 2 Quedlinburg erſchien und iſt vorr 


äthig in Breslau und i ; 
Glogau bei bie — Schweidnig bei Heege — Ratibor bei 


Neiſſe und Frankenſtei i i 
mming — Liegnitz bei Kuhlmey — Beh ee ae 


F. Meyer, Neues Komplimenti 
Mei mentirb 
mit! lumenſprache und Stammbuchsverf u 


um in Geſellſchaften, b i 
„beim Tanz, bei Tafel und in allen Lebensverhättniffen höfl 
zu reden und ſich anſtändig zu betragen. 15te Auflage. 12½ Ey. 1285 


Commit ö 

Daſelbſt wird ei ſions⸗Comptoir, Katharinen⸗Straße Nr. 12. 

Stube, Nene up ſchöͤnes bequemes Abfteige-Quartier im erſten Stock vorn heraus, von 
en ſo der — zu Oſtern zu beziehen nachgewieſen. 

und große Wehnen ge Häufer in der Stadt und Vorſtadt. Mehrere Heine, mittle 
hendem Landtag und Be en zu beziehen und einige gut W Sion be bevorſte⸗ 


elbitherr, 


— 


Bauholz Verkauf. 

In dem diesjährigen, hart an der Chauſſee 
von Oppeln nach Malapane befindlichen Schlage 
des Forſtbezirks Dembiohammer liegen 348 
Stück Kiefern und 67 Stück Fichten, größten⸗ 
theils extra ſtarkes Bauholz, zum Verkaufe 
bereit. Deshalb iſt ein Licitations⸗Termin auf 
den 26. Januar d. J., Vormittags von 
10 — 12 uhr, im Forſtkaſſen⸗Lokale zu Oppeln 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 

Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen im Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden ſollen, aber auch, ſo wie Taxe 
und Aufmaaß⸗Regiſter, in der hieſigen Forſt⸗ 
Kanzlei ſchon vorher eingeſehen werden kön⸗ 
nen. Wie bisher, muß im Termine der Ate 
Theil des Kaufpreiſes als Kaution von den 
Käufern deponirt werden. Der betreffende 
Forſtbeamte, Hilfs⸗Aufſeher Spribille in 
Neu⸗Schodnia, wird das zu verkaufende Bau⸗ 
holz auf Verlangen zur Beſichtigung vorzeigen. 

Dembio, den 13. Januar 1847. 

Königliche Oberförſterei. 
An kti o nu. 

Am 20. d. Mts. Nachm. 3 Uhr, wird in 
Nr. 23 Gartenſtraße, die Auktion des zum 
Nachlaſſe des Maurermeiſter Höfig gehöri⸗ 
gen Rüſtzeuges fortgeſetzt. Vorhanden find 
noch eine Partie Rüſtbäume und alte Bau⸗ 
hölzer. Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Zum Bau eines Schafſtallgebäudes auf dem 
Dominien⸗Amts⸗Vorwerke zu Wüſtendorf ſoll 
die Anfuhr von 

6009 Cubikfuß Bauhölzer, aus dem königl. 

Forſten bei Rodeland, 
91,400 Stück Mauerziegel, aus der Zie⸗ 
72 bei Steine, 

110 Tonnen Kalk, vom Oderufer daſelbſt, 

26 ½ Schachtruthen Sand und Lehm, aus 

der Wüſtendorfer Flur und 

12 Stück Granitwürfel, von Breslau, 
am 28. d. M., Vormittags um 10 uhr, in 
der Brauerei zu Groß⸗Nädlitz verlicitirt wer⸗ 
den. Breslau, den 16. Januar 1847. 

Zahn, Bauinſpektor. 


Ein bedeutender Transport 
Manzer Haſen, 
welche ſich durch Feiſtigkeit ganz beſonders 
auszeichnen, iſt ſo eben angekommen und of⸗ 
ferirt das Stück gut geſpickt 12—13 Sgr. 
PN, J. Seeliger sen., Neumarktecke. 
Ein ſehr kleiner brauner Wachtelhund 
mit weißer Bruſt und Stirn, auf den 
Namen Bettina hörend, iſt verloren 
gegangen. Wer denſelben Wallſtraße 1a 
eine Treppe abgiebt, erhält eine gute 


zur Unterbringung von Oekonomen, Bren- 


führern, Actuarien, Secretairen, Handlungs- 
Commis und. Pharmaceuten. Obrigkeitlich 
concessionirtes Agentur-, Versorgungs- 
und Güter - Commissions - Bureau von 0. 
Trendelenburg in Berlin, Neue Schönhau- 
ser Strasse Nr. 3, p. t. 
Nicht zu überjehen! 
Daß ich nicht mehr Schuhbrucke Nr. 42, 


ich mir einem geehrten Publikum ergebenſt 
anzuzeigen. Zugleich empfehle ich mich bei 
vorkommenden Gelegenheiten unter billigen 
Bedingungen. Lohndiener Beiler. 


Pferdebeſitzer, 
welche ganz trockenes Brennholz, was 6% 
eile von Breslau entfernt ſteht, bei ſehr 
gutem Wege nach Breslau ſchaffen wollen er⸗ 
fahren Näheres bei Hübner und Sohn, 
Ring 36. 


Großſcheitiges, ganz 
trockenes Buchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, Erlen⸗ 
und Kieferſcheitholz, ſo wie 
zweimal geſägt und keingeſpaltenes, 
eee eee 


Stahlfedern, 


die vor „ das Dutzend 8 ½ Sgr., 
22½ Sgr., Kupferſchmiedeſtraße 


144 St 
Nr. 13, bei . E. C. Lendart. 


Ballkleider, 
in weiß und jeder bunten Farbe, brochirt, ge⸗ 
ſtickt, im Preiſe von 2½% Rthlr. bis 5 und 6 
Nthlr. Battiſt⸗ und Balzorin⸗Kleider, in 
den neueſten Muſtern, von 3 Kthlr. an bis 
6, 7 und 8 Athlr., empfiehlt in reichhaltigſter 
Auswahl: 


Louis Schleſinger, 
Ning Nr. 12, Blücherplatz⸗Ecke, 
im Hauſe des Weinkaufmann Hrn. Philippi. 


Waldſamen, 


und zwar: 
Fichten a Pfd. 6 Sgr. 
Weißbuchen à Pfd. 2½ Sgr. 
Eſchen a Pfd. 2%, 8, ö 
Rothbuchen a Pfd. 3 Sgr. 
von beſter Qualität verkauft: 
Das Graf Renard ſche Forſt⸗Amt 
zu Groß ⸗Strehlitz. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 


— EEE EEE 1 
— DI na 


bei Abnahme von 
500 Pfd. 10 %, 
von 1000 Pfund 

20 % billiger. 


Belohnug. N 
Stammſchäferei Auf dem Dominium Hausdorf, Kreis Neu: 


markt, ſtehen 100 Stück zur Zucht taugliche 
Schaf⸗Muttern, ſowie eine Anzahl ee 
Stähre zum Verkauf bereit. Die Geſundheit 
der Heerde hat ſich jederzeit bewährt und 
wird dafür Garantie geleiſtet. 


In vermiethen 
und Termin Sſtern zu beziehen, iſt Friedrich⸗ 
Wilhelms + Straße Nr. 70a, die 2te Etage. 
Näheres im Parterre, beim Wirth zuerfragen. 

Für die Dauer des Landtages iſt Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 33, 2 Treppen hoch, ein freund: 
liches Zimmer zu vermiethen. 2 

Ring Nr. 4 ift der Zte Stock, im Ganzen 
oder getheilt, zu vermiethen, und ſofort oder 
kommende Oſtern zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Karlsſtr. Nr. 45 
in der erſten Etage eine Wohnung, beſtehend 
in 4 Stuben, Küche und Zubehör. Näheres 
zu erfragen bei S. Silberſtein daſelbſt. 
Bald zu beziehen 
eine freundliche e e 3 Stuben und 
Küichenſtube; fo wie ein kleines und zwei grö- 
ßere Quartiere von 3 Stuben, Kabinet und 
Küchenſtube nebſt Beigelaß find zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen Gartenſtraße 23. 
Möblirte Zimmer ſind ſtets auf ‚age, 
Wochen und Monate, Albrechtſtraße Nr. 17 
Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 


Karlsſtraße Nr. 41 . 
ift ein einzurichtendes Geſchäfts⸗Lokal mit 
offenem Gewölbe nach der Straße, zwei Re⸗ 
miſen und ein großer trockener Lagerkeller zu 
vermiethen. Näheres darüber im Comptoir 
von F. Klocke, am Stadtgraben Str. 14 a. 

Zu vermiethen: eine freundliche Vor⸗ 
derſtube mit odersohne Möbels, an eine ein⸗ 
zelne ſolide Perſon, Nicolai⸗Vorſtadt, Mittel: 
gaſſe Nr. 2, 2 Treppen, rechts. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern, Entree, Speiſekammer, Koch⸗ 
ſtube und Zubehör im erſten Stock iſt Tauen⸗ 
zienſtraße 36 d, Ecke Tauenzienplatz, pro term. 
Oſtern zu vermiethen. 

Zu vermiethen iſt die erſte und zweite Etage, 
von Oſtern ab, Altbüßer⸗Straße 3, vis-A-vis 
dem weißen Adler. 


— — ( — — hepmz nn 

Zu Roſenthal iſt Termin Oſtern ein maſ⸗ 
fives Häuschen, beſtehend aus Stube und 
Alkove, Giebelſtube nebſt Küche, Boden und 
Keller, für 30 Rthlr., mit halbjähriger 
Vorauszahlung, zu vermiethen. Näheres in 
der Zuckerfabrik daſelbſt. 


Wahrend der Dauer des Landtages fin 
Ring Nr. 49 gut möblirte Zimmer, auf Wunſch 
auch Stallung und Wagenplatz zu vermiethen, 


zu Guſtau bei Quaritz. 
um den wiederholten Anfragen zu begegnen, 
wird hiermit bekannt gemacht, daß ſämmtliche 
Böcke verkauft find. ee 
von Zobeltitz, Major v. d. U 


39292090699:090020900 
Von der Leipziger Neujahrmeſſe bin 4% 

ich mit einem wohl aſſortirten Seiden⸗ X 
waaren⸗ und Tücher⸗Lager zurückgekehrt, . 
welches ich hierdurch ergebenſt anzeige. 5 
& 


E. Sachs, 5 


Karlsſtraße Nr. 22, erſte Etage. 
Hang aas agnes 

Ein vierſitziger halbgede ckter Wagen iſt zu 
verkaufen; Näheres Ohlauer Straße im Hotel 
zum blauen Hirſch. 


Atlas⸗Schuhe, 


das Paar 1 Atl., überzogene 20 Sgr., wie 
alle anderen Schuhe und Stiefeln werden fein 
und ſauber gefertigt. 
A. Berthold, Schuhmachermſtr., 
Ring Nr. 34, grüne Röhrſeite. 
Der Eingang iſt durchs Galanteriegewölbe. 


— 


Zwei Arbeitspferde nebſt Brettwagen ſte⸗ 
hen billig zu verkaufen im neuen Hauſe an 
der Scheitniger Barriere. 


Weiß⸗Pech, 
zum Auspichen der baieriſchen Bierfäſſer em⸗ 
pfiehlt zu billigem Preiſe: 
Conrad Kißling. 
Breslau, den 19. Januar 1847. 


— — — — — 
Bremer Cigarren. 
Eine Partie wirklich echter und alter Bre⸗ 
mer Gigarren offerirt in Original⸗Kiſtchen 
zu 25, 30, 100 und 250 Stück 

zur gefälligen Abnahme 
die Eiſenhandlung von 


J. Kullmitz, 


Schmiedebrücke 17, in den 4 Löwen. 


Ein wenig gebrauchter gußeiſerner Vaſen⸗ 
Ofen (Hund) nebſt Röhren, iſt zu verkaufen: 
Paradiesſtraße Nr. 2, im Hofe links. 


BR 


Bei dem Dominium Show Scan: 

kenſteiner Kreiſes, ſtehen 70 Stück mit 

Pe, gemäſtete Schöpfe zum 
erkauf. 5 


Zu vermiethen, Johanni zu bezie⸗ 
hen, Ohlauerſtraße Nr. 42, e de Skock, 
mit oder auch ohne Stallung und Wagenre⸗ 
miſe; Näheres in der Bäckerei daſelbſt. 


—— nn 
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Das unterzeicimete Bureau empfiehlt sich 


ſondern Nikolaiſtraße Nr. 55 wohne, erlaube 


„[Wentzki a. Oels. Oekon. Kuſchel a. Münſter⸗ 


Viſiten⸗Karten, 


nern, Brauern, Jägern, Gärtnern, Rechnungs- franzöſiſch ſatinirt, Vorder⸗ und Rückſeite ſcharf glänzend, auf feinſtes Deppel⸗Pergamentz 


Ball⸗ und Kränzel⸗Karten, 


in modernſter Ausführung, ſo wie alle Lithographiſchen Arbeiten werden in meinem 
Inſtitut von mir und unter meiner Leitung moͤglichſt orgfältig und folid ausgeführt. 


S. Lilienfeld, Lithograph. 


Geſundes Kiefern⸗Scheit⸗Holz 


iſt a 5% Rthlr. pro Wald⸗Klafter frei hier zu erfragen bei 
F. W. König, Albrechts⸗Straße Nr. 33, erſte Etage. 


—ä ö —ô m — ́ ü—ä.t 
Die Spielkarten⸗Fabrik von L. Heidborn in Stralſund, 
erſucht diejenigen Herren Kaufleute in Breslau und andern Städten, welche geneigt ſind, 
unter annehmlichen Bedingungen den Verkauf der Spielkarten dieſer Fabrik, reſp. die Nie⸗ 
derlage derſelben zu übernehmen, ſich in frankirten Briefen an dieſelbe zu wenden. 


Zwei tüchtige Uhrmachergehülfen 


finden dauernde Beſchäftigung, und können ſich deshalb melden in Breslau Werderſtraße 
Nr. 34 bei Herrn Cafetier Grubert, oder in Groß⸗Glogau bei Carl Weiß. 


Zwei elegant möblirte Zimmer, im ſchön⸗ berg aus Glogau. — Hotel zu den drei 
ſten Stadttheil Breslau’s gelegen, find von Bergen: Kaufl. Schmidt a. Frankfurt a. O., 
Oſtern ab zu vermiethen. Näheres zu erfra⸗ Haak aus Hanau. Zimmermſtr. Strau aus 
gen Herrnſtraße Nr. 20 im Comptoir. Dita 7 — N 1 — Röhnelt's 

Vorwerksſtraße Nr. 32 otel: Hofrath Pietſch a. Berlin. Lieut. v. 
iſt zu Oſtern zu beziehen eine Wohnung, be⸗ Müller a. Stendal. Gutsb. v. Saliſch aus 
ſtehend in 4 Stuben, Entree, Kochſtube und Jeſchüs. — Hotel de Saxe: Forſt⸗Rend. 
Beigelaß und einem Stückchen Garten mit Laube. . Si Sch 05 ar ei ae Der 4 u, 
Eeine möblirte Vorderſtube | OT EBENE MER» SAND 
für einzelne Herren iſt zu eee Meſſer⸗ 8 Begin An 
gaſſe Nr. 3 par terre. a: Wide Dana: Ne ice 


— — — . Kl.⸗Breſa. Major Hahn a. Nied.⸗Baum⸗ 
Zwei ſehr ſchöne Zimmer 


garten. Geom. Kätzler a. Lublin. — Gol⸗ 

* Dr. i . . * 
mit, auch ohne Möbel, zuſammen oder ge⸗ aner werter un Bee ar ene Her 
theilt, ſind ſofort billig zu vermiethen. Nä⸗ 


— Liehr a. Goldſchmiede. Gutsbeſ. 

> $ 90 oltz a. Kotzerke. Oberamtm. Bargander 

heres bei Hübner u. Sohn, Ning 35. Pose 2 1 RR Roß: ndl Gom⸗ 
Zu vermiethen mis Franke a. Freiburg. Baumeiſter Jacobi 

am Blücherplatz: ein hohes geräumiges Ge⸗ 

wölbe und Comtoir, für die Herren Buch⸗ 


a. Sorau. 
Gutsb. Polſt a. Mittel⸗Lobendau. 
händler ſich vorzüglich eignend; 
ein Keller, mit dem Eingange von der 


Priv a Albrechtsſtr. 30: Kreis⸗ 

t Werner a. in. — Ri 5 

Straße, für einen Klemptner, Schuhmacher — Hettich . 
oder Händler. Näheres durch 


Gutspächter Potziarkowski a. Bodzanowitz. 
F. H. Meyer, Hummerei 27, 2te Etage: Den 17. Januar. Hotel zur goldenen 
Ueber den Landta 


z 3 555 Buchhändler Dr. Richter aus Berlin. 

= 5 aufm. Goldſtein a. M. . 
iſt ein Zimmer nebft Kabinet Nikolgiſtraße 22, eindau a. Magbeburg. b 3 
eine Treppe hoch, unweit des Ständehauſes, a. Malitſch. — Hotel zum weißen Adler: 


zu vermieten Gutsb. v. Prittwitz a. Kaſimir. Lieut. von 
Herrenſtraße 28 iſt die erſte, fo wie die Schimonski a. Oberſchleſien. Kaufl. Franke 


weite Etage zu vermiethen und Oſtern zu a. Bremen, Claus a. Reichenbach, Kneppen⸗ 
eziehen, jede Bieter Wohnungen befteht Rn . Ya” Ye 
neun Zimmern und dem nöthigen Beigelaß, 
auch kann auf Verlangen Stallung für zwei 
Pferde und Wagenpläge dazu gegeben werden. 
Das Nähere erfährt man im Comptoir des 
Theodor Reimann. 
Zu dermiethen iſt Termin Oſtern d. J. die 
zweite Etage, beſtehend in 4 Stuben, lichter 
Küche, Entree u eilaß, für eine jährliche 
Miethe von 220 Rthlrn. Das Nähere bei 
Elias Hein, in den 3 Mohren. 


Zu vermiethen: 
Albrechtsſtraße Nr. 45 die erſte Etage, welche 
ſich auch zu einem Geſchäftslokal eignen dürfte. 

Näheres daſelbſt in der 2. Etage. 

Zu vermiethen 
in der erſten Etage der Schweidnitzerſtraße, 
ein Quartier von 6 Piecen nebſt Zubehör. 
Angezeigt wird ſolches durch F. H. Meyer, 
Hummerei Nr. 27. 


Burgſtädt, Walder u. Rechenheim a. Berlin, 
Berlin kommend, Frank a. Hamburg. — Hor 
tel de Sileſie: Gutsb. Bar. v. Seherr⸗ 
Thoß aus Moſchen. Baumeiſter Lorenz aus 
Myslowitz. Direktor v. Vellmann a. Groß⸗ 
Strehlitz. Kaufl. Steinitz a. Berlin, Schultze 
a. Bunzlau. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Kammerger.⸗Referend. Lachmann aus Berlin, 
Gutsb. v. Perroy a. Naſſenbrockguth, Hoff⸗ 
mann a. Oberſchleſien. Gutsp. Reichert aus 
Kaltenhauſen. — Hotel zu den drei Ber⸗ 
gen: Kaufl. Tiening aus Frankfurt a. O., 
Gerlach a. Frankfurt a. M., Röhrig a. Bens⸗ 
hauſen, Berliner a. Glogau, Burg u. Mar⸗ 
wedel aus Berlin, Bleier aus Stutt m. 
Hotel de Saxe: Demainenpächt. Skäkebrund 
aus Rogelwis. — Zwei goldene Löwen: 
Banquier Schweitzer aus Neiſſe. Gutsbeſ. 
Hoffmann a. Tſchirnau. Kaufm. Cohn aus 
Löwenberg. — Röhnelt's Hotel: Gutsb. 
v. Holy aus Heidersdorf, von Johnſton aus 
Schwammelwitz. — Deutſches Haus: Kfl. 
Zeiſe a. Görlitz, Meier a. Grünberg. Oekon. 


Angekommene Fremde. 


Den 16. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: Rentier Bar. v. Oertzen a. h 
lig. Kaufl. Köliſch u. Breitenbach a. Mallſch. 
— Hotel zur goldenen Gans: Hr. Bar. 
v. Roth a. Amtitz. Partik. Kurnatowski a. 
Bagatella. Ingen.⸗Lieut. v. Unruh u. Kfm. 
Hinſch a. Stettin. Kaufl. Schuee a. Offen⸗ 
bach, Tobias u. Beime a. Hamburg, Delius 
a. Bielefeld, Biſcheff a. Neiſſe. — Hotel de 
Sileſie: Apotheker Oswald a. Oels. Kaufl. 
Mathias a. Hamburg, Heinſius a. Gotha. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Juſtiz⸗Rath 


und Regiſtr. Ballmann aus Trachenberg. — 
Weißes Roß: Liefer. Friedländer a. Kem⸗ 
pen. Oekon. Müller a. Lankau. 
Schwürtz a. Gleiwitz. Apoth. Brun a. Schö⸗ 


Krone: Kaufm. Liſſer a. Strehlen. 


Privat⸗Logis. Karlsſtr. 30: Kaufl. 
Sachs a. Frankenſtein, Leuchter a. Gleiwitz. 


1 
rode. — Junkernſtr. 25: Kaufl. Rofenkrang 

berg. Gutsb, Siller a. Grüttenberg. Kaufl. 

Kuſchel a. Neiſſe, Scholtz a. Berlin, Ketzen⸗ 


a. Brieg. 


Univerſitäts Sternwarte. a E 


Thermometer 


: * Barometer is i - 
16. u. 17. au 3. L. inneres. | äußeres. — — Wind. Gewölk. 4 
Abends 10 uhr. 27 10, 10 — 1, 60 — 5, 80 0, 2 7% 8 eiter 
Aae 6 2 155 55 — 1 0 5 1, 8 0 214 8 25 5 

achmitt. 2 uhr. „24/— 1, 00 1. 2 2% f halbheitern 
Minimum 9, 960— 2, 2— 7, 8 0, 21% halbh As 
Marimum 10, 280 — 0, 80ʃ— 1, 34 0, 2 10° ** 


b Temperatur der Oder + 0, 0 £ 
- < 
\ 15 Ar Thermometer a 9 
ometer \ 8 
17. u. 18. Januar. — | au | feuchtes | Wind. Gen. 
3. L. inner ßeres. ledriger⸗ u 4 


* 


Abends 10 uhr. 27 10, 30 — 1, 10 — 5, o] o, 1 fe Ol heiter 
Morgens 6 uhr. 10, 16 — 1, 80 — 6, 3] 0, 3 fh» 60 s 
Nachmitt. 2 uhr. 10, 124 — 0, 40 — 1, 0 1/0. 1 1 S e 
Minimum 10, 08 — 1, 80 — 6, 3] 0, 1 [0° Br 
Maximum 10, 36— 0, 20 — 0, 71 0, 3 Je 


Temperatur der Oder ＋ 0, 0 


Tuchfabrik. Härtel a. Goldberg. 


berg a. Bremen, Voigtländer u. Schiebler a. 5 
Hanzo a. Grefeld, Lär a. Bielefeld, Reitter a. 


Dittrich a. Schräbsdorf. Apoth. Winkelmann 
Poſthalter 


nau. Gutsbeſ. Regel a. Friedel. — Königs⸗ 


— Mbrektöfte. 30: Bau⸗Cond. Lutz a. Neu⸗ 
a. Bodzanowitz, Böhm a. Gleiwitz, Galewski 


— 


* 


